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Moskau und die Ukraine. 


Von Axel Schmidt. 


Das Verhältnis Moskaus zur Sowjetukraine 
hat mehrfach gewechſelt. Es ſchwankt zwiſchen weitgehen⸗ 
dem Föderalismus und rückſichtsloſem Zentralismus hin 
und her. Als im Jahre 1923 die Union der Sowjetſtaaten 
gegründet wurde, ſchien es, als ob damit dem Zentraliſa⸗ 
tionsgedanken die Abſage erteilt ſei. In den erſten Jahren 
nach Begründung der Union wurde in kultureller Be⸗ 
ziehung dem Ukrainertum manche Konzeſſion gemacht. Von 
den Beamten in der Ukraine, die zum größten Teil groß⸗ 
ruſſiſche Kommuniſten waren, wurde die Erlernung der 
ukrainiſchen Sprache verlangt. In Schule und Kirche, in 
Verwaltung und Juſtiz wurde das Ukrainiſche eingeführt. 
Den Höhepunkt dieſer Bewegung bildete die Zeit, als 


das ukrainiſche Dreigeſpaun Skrypnik, Schumſki und 
Maximowitſch 


einen maßgebenden Einfluß auf die Politik in der Ukraine 
ausübte. Skrypnik als Kommiſſar für die Juſtiz und 
Schumſki als Kommiſſar für die Volksbildung traten ener- 
giſch für die ukrainiſchen Forderungen ein. Selbſt der 
Präſident der ukrainiſchen Sowjetrepublik Petrowſki 
und der Vorſitzende des Rates der Volkskommiſſare in der 
Ukraine Tſchubar drangen in wirtſchaftlichen Fragen 
auf größere Selbſtändigkett der Bundesſtaaten gegenüber 
Moskau. 

Mit dem Jahre 1026 ſetzte der Umſchwung ein. In 
Moskau begannen wieder 


die zentraliſtiſchen Tendenzen die Oberhand 


zu gewinnen. Von den drei oben genannten ukrainiſchen 
Führern wurde Skrypnik auf einen hohen Poſten nach 
Moskau verſetzt, wo ſein ukrainiſcher Nationalismus keinen 
Schaden anrichten konnte. Die beiden andern wurden 
ihrer Poſten enthoben. Im Jahre darauf tauchte Schumſkis 
Name im Prozeß gegen Waſſiljew 3 auf, denen 
der Vorwurf der Hinneigung zum Nationalismus gemacht 
wurde. Bei dieſer Gelegenheit wurde von der Moskauer 
Preſſe dieſe ukrainiſche Richtung mit dem Namen „Schum⸗ 
kismus“ bezeichnet. Den Höhepunkt der ukrainiſchen Un⸗ 
abhängigkeitsbewegung bildete bisher der große Prozeß 
gegen die ukrainiſche Akademie in Charkow, an deren 
Spitze der bedeutende Literaturhiſtoriker Jefremow ſtand. 
Dieſer wurde nach Sibirien verbannt, während ſein 
Kollege, der Hiſtoriker Hruſchewſkyj, nach Peters⸗ 
burg verſetzt wurde, wo er, abgetrennt von ſeinem hiſto⸗ 
riſchen Archivmaterial, nicht mehr in der Lage iſt, ſeine 
ukrainiſchen Studien in bisherigem Ausmaß fortzuſetzen. 

Nach den letzten Meldungen iſt jetzt Schumſ ki nicht 
nur aus der Partei und dem profeſſionellen Verbande aus⸗ 
geſchloſſen, ſondern auch arretiert worden, weil er, wie die 
Anklage der G. P. U. behauptet, einer 


geheimen gegen revolutionären Organiſation 


angehört habe, die Beziehungen zu interventioniſtiſchen 
Kreiſen im Auslande haben ſoll. Demnach ſcheint es, 
als ob die Tſcheka (G. P. U.) nicht nur gegen die ukrainiſche 
Unabhängigkeitsbewegung, ſondern auch gegen einen Staat 
in Europa wieder einen Hauptſchlag zu führen gedenkt. 
Gegen wen aber, das iſt freilich noch nicht erkennbar. 
Der gegenwärtige ſcharfe antiukrainiſche Kurs ſetzte 


Ukraine ein, um dort Ordnung zu ſchaffen. Nominell iſt 
Poſtyſchew nur zum Generalſekretär der Kommuniſtiſchen 
Partei in der Ukraine ernannt, tatſächlich aber iſt er 
Stalins allmächtiger Stellvertreter in der 
Ukraine geworden, wie es ſeinerzeit die zariſtiſchen 
Statthalter waren. 


Hunderte von Bauern ſind bereits von Poſty⸗ 
ſchew wegen vermeintlicher Sabotage der Ge: 
treideablieferung vor die Revolutionsgerichte 
geſtellt und in den hohen Norden in Konzen⸗ 
trationslager verſchickt worden. 


Aber auch gegen bewährte kommuniſtiſche Führer, 
nur wenn dieſe ihre ukrainiſchen Sympathien nicht ver⸗ 
leugneten, wurde von Poſtyſchew eingeſchritten. Zwei von 
ihnen haben ſich durch Selbſtmord der drohenden Be⸗ 
ſtrafung entzogen. Der Dichter Chwylowyj nahm ſich 
das Leben, nachdem er erkannt hatte, daß das gegenwärtige 
Moskauer Syſtem, wie es von Poſtyſchew verkörpert wird, 
den Tod des geiſtigen Eigenlebens der Ukraine bedeute. 
Auch der frühere Kommiſſar für Yuftis beging Selbſtmord. 
Die Moskauer Preſſe hatte Skrypnik vorgeworfen, daß er 
„ſeparatiſtiſchen Elementen aus der Ukraine in Moskau in 
den Behörden Unterſchlupf gewährt habe.“ 

Poſtyſchew ordnete jetzt an, daß die von ihm eingeſetzten 
Kommiſſionen ſchleunigſt an die Arbeit gehen ſollten, um 
die „Errungenſchaften der ukrainiſchen Kultur zu über⸗ 
prüfen und ſie im internationalen Sinne zu korrigieren.“ 
Für jeden, der die Sprache des Kreml kennt, iſt es klar, 
daß hier „Korrigieren“ mit Ruſſifizieren zu über⸗ 
ſetzen iſt. Dem Anſcheine nach ſoll dieſesmal in der 
Utraine ganze Arbeit gemacht werden. Um die Ukraine 
enger an Moskau anzugliedern, ſoll dieſer Sowjetſtaat in 
zwei Verwaltungsbezirke geteilt werden. Man 
hofft dadurch die Kompetenzen der ukrainiſchen Sowjet⸗ 
regierung einzuſchränken und die der Moskauer Zentrale 

verſtärken. 


zu 


Männern und Frauen ſind, 
mitteilt, 
Staatsgebiet 
jenigen wieder nach Hauſe geſchickt, die ſich im Beſitz einer 
Verkehrskarte, des beſonderen oberſchleſiſchen Daueraus⸗ 
weiſes für den Grenzverkehr, befanden. 
man feſt, daß ſich unter den Demonſtranten zahlreiche 


Die zahlreichen nach der Sowjetukraine ge⸗ 
flüchteen Ukrainer aus Poleu, die bis⸗ 
her vom Bolſchewismus ſehr gefördert wurden, 
haben jetzt die Tſcheka (GPU) kennen gelernt. 


Nicht nur alle ihre Organiſationen und Klubs find auf⸗ 
gelöſt worden, auch Dutzende von ihnen ſind in einem 
Konzentrationslager bei Poltawa eingeſperrt 
worden. Dieſer Umſchwung in der Haltung Moskaus 
gegenüber den Ukrainern aus Polen, die bisher als Sturm⸗ 
böcke gegen das „interventionsluſtige Polen“ benutzt wur⸗ 
den, wird mit dem Nichtangriffspakt Moskau 
Warſchau in Zuſammenhang gebracht. 


Um die guten Beziehungen Moskaus zu War⸗ 
ſchau nicht zu verderben, iſt jetzt mit dieſer 
ukrainiſchen Irredenta Schluß gemacht worden. 


Während die Ukrainer aus Polen im Poltawaer Lager 
über die Veränderung der Situation nachdenken können, 
iſt für die Anhänger der Unabhängigkeitsbewegung aus der 
großen Ukraine im Gebiet der Wolga, alſo in Groß⸗ 
rußland ein zweites Konzentrationslager er⸗ 
richtet worden, in dem ſchon Hunderte von Ukrainern wegen 
ihrer nationalen Geſinnung ſchmachten. 


Der Pendel der Moskauer Politik hat wieder nach der 
Seite des Zentralismus ausgeſchlagen. In den 
Moskauer Zeitungen wird dem ukrainiſchen Nationalismus 


Die Grenzübertritte in Oberſchleſien. | 


Breslau, 4. Auguſt. Von den am Dienstag über die 
deutſch⸗polniſche Grenze gekommenen 220 arbeitsloſen 
wie die „Voſſiſche Zeitung“ 
am Mittwoch 70 wieder nach dem polniſchen 
abgeſchoben worden. Man hat die⸗ 


Leute befanden, die an den oberſchleſiſchen Auf⸗ 
ſtänden auf polniſcher Seite teilgenommen haben. Auch 
ſie hat man wieder aus Deutſch⸗Oberſchleſien entfernt. 
Die übrigen 150 Männer und Frauen ſind vorläufig in 
einer Turnhalle in Hindenburg untergebracht und werden 
bis auf weiteres vom Städtiſchen Wohlfahrtsamt betreut. 
über ihr Schickſal iſt noch nicht entſchieden. 

Es darf niemand wundern, daß der „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ bei ſeiner giftigen Einſtellung gegen 
Deutſchland auch dieſe Grenzübertritte, die nach der amt⸗ 
lichen Darſtellung in der oberſchleſiſchen Bevölkerung eine 
verſtändliche Entrüſtung ausgelöſt haben, als eine „be⸗ 
zahlte deutſche Diverſionsarbeit“ bezeichnet. 


» 
Erfolg der deutſchen Schule 
in Oft: Oberjchlejien. 
Im Juli hat anf Anordnung des Präfidenten der Ge⸗ 
miſchten Kommiſſion in Oſtoberſchleſien eine er⸗ 
neute Umſchreibung von Schülern aus der polniſchen 
in die deutſche Schule ſtattgefunden, da die erſte Umſchrei⸗ 
bung im Mai nachgewieſenermaßen durch Aktionen der pol⸗ 


Straßenklümpfe und Barrikaden 
in Straßburg. 
Fünf Polizeibeamte ſchwer verletzt. 


Paris, 4. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Straßburg kam es in den ſpäten Abendſtunden des 
Donnerstag zu regelrechten Straßen kämpfen 
zwiſchen den Streikenden und der Polizei. Die Streik⸗ 
bewegung hat einen vollkommen revolutionären 
Charakter angenommen. Die Polizei war zeitweiſe 
machtlos. Gegen 1 Uhr nachts wurden im Arbeiterviertel 
ſämtliche Laternen gelöſcht. Die Streikenden 
überfielen und mißhandelten die Fußgänger und ſtellten 
ſich der ſchnell herbeigeeilten Polizei mit Meſſern entgegen. 
Im Verlauf des Zuſammenſtoßes wurden fünf Beamte 
ſchwer durch Meſſerſtiche verletzt, fo daß fie in ein Kranz 
kenhaus überführt werden mußten. An verſchiedenen Stel⸗ 
len der Stadt ſind Barrikaden errichtet worden. 


lich ſelbſt uicht mehr Herr der Lage ſein. Die Be⸗ 
wegung wird anßerdem durch kommuniſtiſche Elemente 
ausgenutzt, die aus Paris in Straßburg eingetroffen find. 
Man weiſt insbeſondere auf die Anweſenheit des kommu⸗ 
niſtiſchen Abgeordneten Monjanvis hin, der ſich von Paris 
nach Straßburg begeben hat. Die Zahl der Streikenden 
wird auf etwa 20 000 veranſchlagt. Im Laufe des Don⸗ 
nerstag hat eine ganze Reihe von Hausbeſitzern ihre Müll⸗ 
eimer auf dem Hofe des Rathauſes vor den Fenſtern des 
kommuniſtiſchen Bürgermeiſters entleert. Der Polizeipräſi⸗ 
dent hat beſchloſſen, vom heutigen Freitag ab alle Verſamm⸗ 
lungen unter freiem Himmel zu verbieten. Der Ordnungs⸗ 
dienſt ſoll noch verſtärkt werden. 


Außerdem ſtellte 


Die Führer der Strei kbewegung ſollen angeb⸗ 
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57. Jahrg. 


eine offene Kampfanſage verkündet. Die 
ziehungen Moskaus zu Warſchau haben im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte oftmals ſchon zwiſchen offener Feindſchaft und ver-, 
ſteckter Freundſchaft geſchwankt. Da, was viel zu wenig 
beachtet wird, 5 


Polen und Großrußland keine gemeinſamen 
Volksgrenzen 


beſitzen — zwiſchen beiden wohnen Litauer, Weißruthenen 
und Ukrainer — ſo iſt es durchaus möglich, daß dieſe gegen⸗ 
ſeitige Verſtändigung auf Koſten der ukrainiſchen Bewe⸗ 
gung erfolgt. So geſchah es im Jahre 1667, als Polen und 
Moskowien den ukrainiſchen Koſakenſtaat im 
Frieden von Andruſſowo aufteilten und wiederum 
1920 zu Riga, als Polen und Rußland auf Koſten des neu⸗ 
erſtandenen ukrainiſchen Staates Frieden ſchloſſen. Und 
jetzt hat der Oſtpakt den Rigaer Frieden noch einmal 
beſtätigt. Die „Gazeta Warſzawſka“ dürfte Recht haben, 
wenn ſie ſchreibt: „Die Veränderungen, die in den inneren 
Verhältniſſen der Sowjetukraine vorgehen, ſtehen in engem 
Zuſammenhang mit der 


neuen Orientierung der ruſſiſchen Außenpolitik. 
Alles deutet darauf hin, daß die Moskauer Regierung be⸗ 
ſchloſſen hat, einen engeren Zuſammenſchluß der Sowjet⸗ 
ukraine mit Großrußland durchzuführen.“ 


niſchen ändiſchen gegenüber deut Eltern 
ſtark behindert worden war. Den damaligen 838 Aumeldun⸗ 
gen ſind im Juli neuerlich 500 gefolgt, ſo daß im ganzen 
1300 Schüler in die deutſche Schule umgemel⸗ 
det wurden. Das Ergebnis iſt als ein guter Erfolg der 
deutſchen Sache zu betrachten. 


Ein Pole ſchrieb an Hitler 
und erhielt dafür 14 Monate Gefängnis. 


Vor dem Bezirksgericht in Gdingen hatten ſich der 
Landwirt Wladyſtaw Pawlak aus dem Kreiſe Gneſen und 
der Zimmermann Staniſtaw Wojciechowſki zu ver- 
antworten, die auf Grund des Art. 152 St.⸗G.⸗B. angeklagt 
waren. Der erſte Angeklagte hatte ſeinerzeit an den 
Reichskanzler Hitler geſchrieben und ſich darüber 
beklagt, daß ihm Polen im Jahre 1923 die Invalidenrente 
entzogen hatte, die ihm infolge einer Verwundung in der 
deutſchen Armee zuerkannt worden war. Der Briefſchreiber 
hatte gleichzeitig gebeten, der Polniſchen Regierung von 
dieſem Bittgeſuch nichts mitzuteilen, da ihm dafür eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe drohe. Der zweite Angeklagte hatte ſich, nach 
der Anklageſchrift, dadurch ſtrafbar gemacht, daß er dieſen 
Brief öffentlich verleſen habe. 

In der Verhandlung rechtfertigte ſich Pawlak damit, daß 
er den Brief in betrunkenem Zuſtande und erbittert dar⸗ 
über geſchrieben habe, daß man ihm die Rente entzogen 
habe. Beide Angeklagte wurden zu einer Gefängnisſtrafe 
von je 14 Monaten und zum Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte für die Dauer von fünf Jahren verurteilt. 

at erhielt außerdem eine Geldftrafe in Höhe von 
50 Zloty. - 


Gömbös für Gerechtigleit und Reviſion. 


Der ungariſche Miniſterpräſident Gömbös erſtattete 
am Dienstag abend im Rundfunk am Ende des 10. Monats 
ſeiner Regierungstätigkeit einen Rechenſchaftsbericht. „Wir 
können mit ruhigem Gewiſſen feſtſtellen“, ſagte er, „daß 
unſere Arbeit Früchte getragen hat. Unſer Werk iſt aber 
noch nicht vollendet. Es iſt mir gelungen, der Nation 
wieder Vertrauen einzuflößen und das unga⸗ 
riſche Problem in den Vordergrund der euro⸗ 
päiſchen Fragen zu rücken. Das weitergeſteckte Ziel iſt die 
Erkämpfung der Gerechtigkeit für Ungarn und die 
ungariſche Reviſion. Nach ihnen wollen wir den 
ungariſchen unabhängigen, ſich ſelbſt lebenden nationalen 
Staat ausbauen. Wir müſſen alles aufbieten, um die Re⸗ 
viſion zu erlangen. 


Die internationale öffentliche Meinung erkennt heute 
klar, daß in Europa keine Konſolidierung eintreten kann, 
ſolange die verfehlten Friedensverträge nicht 
nach den Erforderniſſen des Lebens abgeändert werden. 
Ungarn hat in dieſem Beſtreben bereits einen mächtigen 
Helfer in dem Duce Italiens. Ich bin beſtrebt, 
das innige und vertrauensvolle Verhältnis zu Oſter⸗ 
reich, welches zu ſchaffen mir gelang, auf wirtſchaftlichem 
und politiſchem Gebiete weiter auszubauen. Wir dürfen 
aber nicht die großen Intereſſen aus dem Auge verlieren, 
die uns mit Deutſchland verbinden. 


Das Ziel der ungariſchen Außenpolitik bleibe in ab⸗ 
ſehbarer Zeit, ſolange die an Ungarn begangene hiſto⸗ 
riſche Ungerechtigkeit nicht gutgemacht werde, die 
Abſchaffung dieſer Ungerechtigkeit, die Gleichberechtigung 
und die Reviſion. Die Vorbedingung dieſer Regelung 
iſt jedoch, daß die volle nationale Gleichberechti⸗ 
gung Ungarns reſtlos anerkannt wird. 


— — —— 


Be⸗ 


Doulſcho Nundſchau 


e 


nns 


1 


D 


Keine Intervention wegen Deiterreid), 


Die Stellung des Bundeskanzlers Dollfuß 
ſoll erſchüttert ſein. 


Paris, 4. Auguſt. (Eigene Drahtmelbun g) 
Die von einem Teil der Pariſer Morgenpreſſe am 
Donnerstag veröffentlichten angeblich amtlichen Verlaut⸗ 
barungen über diplomatiſche Verhandlungen zwiſchen 
Paris und London wegen eines gemeinſamen 
Schrittes bei der Reichsregierung in der Frage 
der deutſch⸗öſterreichiſchen Spannung ſcheinen 
in London ziemlich verſtimmt zu haben. Die halbamt⸗ 
liche franzöſiſche Nachrichten-Agentur „Havas“ 
ihre Londoner Berichte in dem gleichen Stil wie bisher 
fort und behauptet nach wie vor, daß man auf engliſcher 
Seite einen gemeinſamen franzöſiſch⸗engliſch⸗italieniſchen 
Schritt ins Auge faſſe. Die Berichte der Sonderbericht⸗ 
erſtatter der großen Pariſer Blätter lauten jedoch weſent⸗ 
lich anders. 

So ſchreibt zum Beiſpiel der Londoner Korreſpondent 
des „Echo de Paris“, daß man in London an eine Zu⸗ 
ſammenkunft der Vertreter Deutſchlands, Frankreichs, 
Englands und Italiens, d. h. der Unterzeichner des Vier⸗ 
Mächte⸗Paktes denke, um eine Löſung für die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Frage zu ſuchen. Man ziehe ein Verfahren 
vor, das es der Engliſchen Regierung erlaube, ſich etwas 
abſeits zu halten. England ſei ſehr viel weniger 
intereſſiert als beiſpielsweiſe Frankreich und Italien. In 
gut unterrichteten engliſchen Kreiſen weiſe man ferner auf 
die Gleichgültigkeit hin, mit der man von ſeiten der 
Kleinen Entente die Entwicklung verfolge. Das er⸗ 
kläre ſich dadurch, daß die Mitglieder der Kleinen Entente 
eine Wiederherſtellung der Monarchie in Sſterreich ſehr 
viel mehr fürchteten als einen deutſch⸗öſterreichiſchen An⸗ 
ſchluß. Man betone außerdem, daß die Sſterreichiſche Re⸗ 
gierung nicht ausdrücklich einen Eingriff der Großmächte 
oder des Völkerbundes erbeten habe. Die Regierung 
Dollfuß ſei vielmehr ziemlich erſchüttert, und der Bundes⸗ 
kanzler werde durch die Drohungen ſeiner Kollegen ein⸗ 
geſchüchtert, die einem Zuſammengehen mit den National⸗ 
ſozialiſten freundlich gegenüberſtänden. 

Auch der dem Außenminiſterium naheſtehende „Temps“ 
hält es nunmehr für richtig, die ſenſationellen Berichte der 
ſranzöſiſchen Preſſe über einen angeblich diplomatiſchen 
Schritt wegen der deutſch⸗öſterreichiſchen Spannung erheb⸗ 
lich abzuſchwächen und feſtzuſtellen, daß es ſich bei den 
urſprünglichen Mitteilungen nicht um ſolche amtlicher Natur 
gehandelt habe. 


* 
London zur Lage. 
London, 4. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 


Der Meinungsaustauſch zwiſchen England, Frankreich und 
Italien über die deutſch⸗öſterreichiſchen Be⸗ 
ztehungen und beſonders über das angebliche Über⸗ 
fliegen öſterreichiſchen Gebietes durch Flugzeuge nimmt in 
der engliſchen Preſſe einen großen Raum ein, wobei dieſe 
jedoch einen ſehr zurückhaltenden Standpunkt vertritt. 
Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ be⸗ 
zeichnet die Frage als außerhalb der Intereſſenſphäre Eng⸗ 
lands liegend. In London beſtehe das Gefühl, daß die 


Mächte in dieſer verwickelten und delikaten Angelegenheit 


. vorſichtig vorgehen müßten. 


— 


Es ſei nicht überraſchend, daß die eee eine 
gemeinſame Front mit Italien gegen die natio⸗ 


nalſozialiſtiſchen Abſichten in Oſterreich aufzurichten ver⸗ 
ſuchten. Italien werde aber möglicherweiſe denken, daß die 
gegenwärtigen Zwiſchenfälle allein keinen offenen und 
ernſten Streit mit Deutſchland rechtfertigen. An ſich beſtehe 
die Möglichkeit, auf Grund des Vier⸗Mächte⸗Paktes eine 
Zuſammenkunft zwiſchen England, Frankreich und Italien 
herbeizuführen, um die Frage zu klären. Die Schwierig⸗ 
keit beſtehe jedoch darin, daß Oſterreich kein Mit⸗ 
glied des Vier⸗Mächte⸗Paktes ſei, und daß Dfter- 
reich weder die fraglichen Mächte noch den Völkerbund zu 
einer Intervention aufgefordert habe. Die ganze Ange⸗ 
legenheit ſei 
keiten. 
Wenn man zum Beiſpiel annehme, daß die betreffen ben 
Flugzeuge, die öſterreichiſches Gebiet überflogen haben, 


deutſche Maſchinen ſeien, dann liege noch kein Beweis 


dafür vor, daß es ſich nicht um zivile und unbewaffnete 
Flugzeuge gehandelt habe. Andererſeits würden bewaffnete 

olizeiflugzeuge oder Luftabwehrgeſchütze benötigt, um die 
eutſchen Maſchinen abzuwehren — was von den Verfaſſern 
der Friedensverträge nicht vorgeſehen ſei. Wenn man fer⸗ 
ner Dfterreich ſolche Abwehrmittel wie Polizeiflugzeuge 


oder Luftabwehrgeſchütze geſtatten würde — in einigen Krei⸗ 


fen beſtehe die Meinung, daß Oſtererich tatſächlich ſchon im 


Beſitz von ſolchen ſei — dann würde es ſchwierig ſein, dieſe 


Deutſchland zu verweigern. 


Die alte Srontfameradfcnit 
muß Brüden bauen. 


? FERIEN von Cramon, der während des 
Weltkrieges deutſcher Verbindungsoffizier beim K. und K. 
Großen Hauptquartier war, hat in einem Brief an ſeinen 
öſterreichiſchen Waffenbruder General Alfred Krauß feiner 
Sorge über den Kurs der jetzigen Sſterreichiſchen Regie⸗ 
rung Ausdruck gegeben und hervorgehoben, 


daß die alte Frontkameradſchaft die jetzt beſtehenden 
Spannungen überwinden helfen müſſe. 


In der Antwort des öſterreichiſchen Generals heißt 
es u. a.: „Die gegenwärtig in Sſterreich herrſchende Will⸗ 
kür und deren Rechtsauffaſſung verbieten es mir, Ihr 
Schreiben ſo zu beantworten, wie es mir am Herzen liegen 
würde. Jedenfalls bin ich aber ganz Ihrer Anſicht: Die 
treue Waffenbrüderſchaft hätte es verhindern ſollen, daß 
durch eine vergiftende Hervorzerrung belangloſer Außerun⸗ 
gen unverantwortlicher Kriegsteilnehmer der häßliche poli⸗ 
tiſche Parteikampf nur verſchärft wird und von Sſterreichs 
Seite Formen angenommen hat, die den fubeln⸗ 
den Beifall der Todfeinde des deutſchen Vol⸗ 
kes gefunden haben. 


Die einfachſte, auch durch Parteiwut getrübte 
Vernunft ſollte allen Deutſchen ſagen, daß der 
Beifall dieſer Feinde der beſte Beweis dafür iſt, 
wie verderblich dieſer politiſche Parteigeiſt für 

- das ganze dentſche Volk iſt. 


Wer ſich an die Seite dieſer Feinde ſtellt, wer um ihre Gunſt 
und Hilfe wirbt, iſt ſelbſt ein Feind des deutſchen Volkes in 


ſetzt zwar 


voll von techniſchen Schwierig⸗ 


Srlolgreicher Kampf 
gegen die Arbeitslofigleit in Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Der Kampf des Senats gegen die Arbeitsloſig⸗ 
keit auch auf dem Lande iſt in vollem Umfange auf: 
genommen worden. Im Kreiſe Danziger 
Niederung ſind bereits 42 Gemeinden 
vollkommen frei von Erwerbsloſen. 

Bei einer Handwerkerverſammlung in Nenteich 
teilte Landrat Andres mit, daß es im Werder 
wahrſcheinlich ſchon in kürzeſter Zeit keine Arbeits⸗ 
loſen mehr geben werde. 


Am Mittwoch abend richtete Senatspräſident 
Dr. Rauſchning einen Appell zur Opferfreudigkeit durch 
freiwillige Spenden zur Arbeitsbeſchaffung an alle 
Kreiſe der Bevölkerung durch den Rundfunk, wobei er mit⸗ 
teilte, daß die neue Regierung, trotzdem ſie erſt 5 Wochen im 
Amt ſei, es möglich gemacht habe, den für Danzig un⸗ 
geheueren Betrag von 15 Millionen Gulden für 
Zwecke der Arbeitsbeſchaffung bereitzuſtellen. 


„Keine Almoſen wollen wir, ſondern eine 
notwendige ſittliche Tat!“ 


Es iſt eine Auszeichnung, an unſerem Wieder⸗ 
aufbau mithelfen zu dürfen ... So ſteht am Anfang einer 
neuen Zeit: die Arbeit. Nur ein Volk der Arbeit kann 
wieder hochkommen. Arbeit ift die Waffe, die ſelbſt wir 
Deutſchen uns ſchmieden können. 


Arbeit iſt der Heroismus des Alltags. 


In der Arbeit hat ſich das deutſche Volk immer wieder 
heraufgerungen.“ 

Der Präſident ſchloß ſeine Auſprache mit den Worten: 
„Ein Volk, ein Mut, eine Tat der Mitverantwortung: 
Das Notopfer — ein Schwert der Arbeit: 
Dann werden wir es Schaffen.” 

Finanz⸗Senator Dr. Hoppenrath führte dann des 
näheren aus, wie die FFCCCCFCCCCCCCCCCCCCCC 2 had 5 rn SIE SE 15 Millionen verwendet 


ſeiner Geſamtheit; denn für den Franzoſen iſt jeder Deutſche 
ein haſſenswerter „Boche“, ob er im Reich, in Öfterreich oder 
anderswo lebt. 


Wir Deutſchen in aller Welt ſind ein Volk, 

eine von Gott gewollte Einheit nach Blut und 

Abſtammung, ohne jede Rückſicht auf die ſtaat⸗ 

liche Zugehörigkeit und auf die teilſtaatlichen 
Grenzen. 


Wir Öfterreiher find darum nicht ein „Brudervolk“ der 
Deutſchen im Reich, wie gedankenloſe Verſammlungsredner 
oft ſagten. Noch weniger ſind dieſe Deutſchen im Reich 
unſere „Vettern“, wie gar jetzt ein erzklerikaler Schwätzer 
behauptete, ſondern wir ſind nur ein Teil dieſes 
großen Kulturvolkes, dieſes prachtvollen Helden⸗ 
volkes.“ 


Viertes internationales Pfadfindertreſfen. 


ſt, 3. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Geſtern hat hier das vierte internationale Pfad⸗ 
finder⸗Treffen begonnen, an dem Vertreter von 
48 Pfadfinder⸗Organiſationen teilnehmen. Die polni⸗ 
ſchen Pfadfinder find nach den engliſchen am zahl⸗ 
reichſten vertreten. 

Die Pfadfinder aus Deutſchland hatten ihre Teil⸗ 
nahme mit der Begrüdung abgelehnt, daß in Deutſch⸗ 
land die Pfadfinder⸗Bewegung gerade auf vollkommen 
neuen Grundlagen im Geiſte der nationalen Wiedergeburt 
umgebaut werde. 

In den Morgenſtunden wurden auf dem Paradeplatz 
Gottesdienſte der verſchiedenen Bekenntniſſe abgehalten; 
am Nachmittag erfolgte die feierliche Eröffnung bes 
Treffens in Gegenwart von Mitgliedern der Regierung, 
des Diplomatiſchen Korps und von etwa 50 000 Zuſchauern. 
Die Eröffnung vollzogen der ungariſche Regent Horthy 
5 der engliſche Pfadfinder General Baden-Po- 
well. 
nung Ausdruck⸗ daß das Treffen zum gegenſeitigen Ver⸗ 
ſtehenlenren der Völker und zur friedlichen Zuſammen⸗ 
arbeit beitragen möge. General Baden-Powell betonte, 


er erblicke in den Pfadfindern Arbeiter am Welt⸗ 


frieden. 
0 

Auch das diesjährige Pfadfindertreffen gibt dem Kra⸗ 
kauer „Jluſtrowauy Kurjer Codzienny“ Anlaß zu Ver⸗ 
dächtigungen gegen Deutſchlan d. Dem Kra⸗ 
kauer Blatte fällt es auf, daß General Baden⸗ 
Powell, der Schöpfer der Pfadfinderbewegung der Welt, 
die Fahrt über Wien vorgezogen hat, ſtatt, wie es vor⸗ 
geſehen geweſen ſei, die Reiſerbute über Gingen zu 
nehmen. Dieſe Entſcheidung des Generals ſei zweifellos 
infolge von Machinationen der „deutſchen Freunde“ 
erfolgt, die dem großen Pfadfinder die Ankunft in Gdingen, 
den Beſuch im Hafen und die Durchfahrt durch Polen wider⸗ 
raten hätten. Die Fahrt durch Polen wäre als eine Kund⸗ 
gebung nicht allein der polniſchen Pfadfinder, ſondern auch 
der ganzen Volksgemeinſchaft aufgefaßt worden, und dies 
hätten ſeine Berater befürchtet. 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ erinnert daran, 
daß man ſchon im vergangenen Jahre die Ankunft des 
Generals Baden⸗Powell zum internationalen Pfadfinder⸗ 
treffen in Gartſchin in Pommerellen angekündigt 
habe. Die Ankunft fer jedoch infolge von deutſchen Be: 
mühungen nicht zuſtande gekommen, die von der Befürch⸗ 
tung geleitet geweſen ſeien, daß die Ankunft des Generals 
Baden⸗Powell Demonſtrationeni der Polen als der Wirte 
des. Seeſtrandes zur Folge haben könnte. Das Blatt gibt 
der Hoffnung Ausdruck, daß der General Gdingen ſowie 
mehrere Oſtſeehäfen nach Beendigung des Pfadfinder⸗ 
treffens beſuchen werde, meint aber, daß die ſehr unklare 
und peinliche Sache mit Rückſicht auf ihre politiſchen Akzente 
einer ſachverſtändigen Aufklärung bedürfe. 


der Marktplatz von Korinth in Flammen! 


Athen, 4. Ananf. (Eigene Draht meldung.) 
In der Nacht zum Freitag brach in dem durch Erdbeben oft 
genug heimgeſuchten Korinth ein Großfeuer aus, das 
unermeßlichen Schaden anrichtete. Der Brandherd befand 
ſich auf dem mit Holzhäuſern beſtandenen Zentralplatz, von 
wo aus ſich die Flammen mit blitzartiger Schnelligkeit aus⸗ 
breiteten. Die Einwohner des von dem Brande heimgeſuch⸗ 


In der Eröffnungsanſprache gab Horthy der Hoff- 


werden ſollen. Vier Millionen für Wegebau- und Meliora⸗ 
tionsarbeiten, eine Million für Sanierungsdarlehen und 
Errichtung von Erwerbloſenſiedlungen, für Hausrepara⸗ 
turen aus Mitteln der Wohnungsbauabgabe 5 Millionen, 
uſw. uſw. 


Um eine Bereinigung des Arbeitsmarktes von weib⸗ 
lichen Kräften zu erreichen, ſollen zur Förderung der Ehe 
wie im Reiche Eheſtandsdarlehen gewährt werden. 
Dabei bleibt die Magneten unter den 
Sätzen im Reich. 


Ein gutes Beiſpiel der Opferfreudigkeit 


gibt die Schupo. Der Vorſitzende des Verbandes der Schutz⸗ 
polizeibeamten hat dem Innenſenator und Vizepräſidenten 
des Senats Greiſer zur Verfügung geſtellt: 1200 Gul⸗ 
den für kriegsbeſchädigte Kameraden und 1000 Gulden für 
den Ausbau von SA⸗ und SS-Heimen. Ferner wollen die 
Schupobeamten 1 Prozent ihres Monatsgehalts 
zur Arbeitsbeſchaffung ſolange zur Ver⸗ 
fügung ſtellen, bis der letzte Arbeitsloſe 
mit Arbeit verſehen iſt. 


Bauerlaubnis 
für die Dirſchauer Privatſchule. 


Wie das „Pommereller Tagebl.“ erfährt, iſt jetzt endlich 
dem Deutſchen Schulverein in Dirſchau die Genehmigung 
zum Bau eines Schulgebäudes erteilt worden. 

Bekanntlich wurde das Dirſchauer Deutſche Pri- 
vatgymnaſium im Jahre 1931 geſchloſſen, da die 
Räumlichkeiten nach Anſicht der Schulbehörden zu Schul⸗ 
zwecken nicht geeignet waren. (Jetzt beherbergen die glei⸗ 
chen Räume eine polniſche Handelsſchulel) 

Vom Jahre 1931 an bewarb ſich der Deutſche Schulver⸗ 
ein um die a a die age endlich auch erteil! 
wurde. 


ten Stadtviertels, die aus dem TRENNT N TUE TFT Schlaf erwachten, 
verließen zu Tode erſchrocken eilig ihre Häuſer und irrten 
außer ſich durch die Straßen, um abſeits von der Fenerzone 
Schutz zu ſuchen. 

Hundert Geſchäftshäuſer mit großen Warenvorräten 
ſind vollkommen niedergebrannt. Auch ein hauptſächlich aus 
Pinien beſtehender Park wurde vom Feuer erfaßt und 
brannte vollkommen ab. Da die Feuerwehr der Stadt des 
Brandes, der zurzeit noch wütet, allein nicht Herr werden 
kann, iſt die Athener Feuerwehr zur Hilfeleiſtung nach 
Korinth abgefahren. Bemerkenswert iſt, daß die netter: 
bauten erdbebenſicheren Betongebände vom Feuer vollkom⸗ 
men verſchont blieben. Die geſamte „Agora“, der antike 
Marktplatz Korinths, fiel den Flammen zum Opfer. 
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Kraftwagen raſt in einen Kanal. 


In der Nacht zum Dienstag hatten ſich ſieben Einwohner 
Amſterdams in einem Kraftwagen zum Fiſchfang nach Au⸗ 
dijk begeben. Sie trafen aber am Beſtimmungsort nicht 
ein und ließen auch ſonſt nichts von ſich hören. Das gab 
zu Befürchtungen Anlaß, daß der Kraftwagen in den Nord⸗ 
holländiſchen Kanal geſtürzt ſei, an dem entlang der Weg 
nach Andijk führt. Dieſe Befürchtungen haben ſich leider 
beſtätigt. Man fand das Auto und nach einigen Schwierig⸗ 
keiten gelang es, eine Stahltroſſe an einer der Achſen des 
auf der rechten Seite liegenden Wagens zu befeſtigen, worauf 
der Kran in Tätigkeit trat. Allmählich tauchte aus der 
Tiefe die Motorhaube des Wagens auf und bald darauf bot 
ſich den Bergungsmannſchaften mp grauenvoller Aublick. 
Durch die vordere Scheibe ragte ein Bein hervor, deſſen 
Beſitzer wahrſcheinlich noch im letzten Moment verſucht hat, 
dem Tode zu entgehen. Bald darauf ſah man auf der Bank 
hinter dem Steuer die Leichen von drei Männern, die ſich 
im Todeskampf feſt aneinander gekrampft hatten, und im 
Innern des Wagens die übrigen vier Männer, aus deren 
Lage man ebenfalls erkennen konnte, daß ſie im letzten 
Augenblick vergeblich verſucht hatten, dem Tode zu entgehen. 
Durch das Fenſter der rechten Tür des Wagens ragte eben- 
falls ein Bein hervor. Schließlich war der Kraftwagen an 
Land geſchafft, und die ſieben Toten geborgen. Unter den 
Toten befinden ſich drei Brüder. 

Das Unglück dürfte ſich in der dunklen Sturm⸗ und 
Regennacht ſo zugetragen haben, daß der Führer des 
Wagens am Eingang des Ortes Purmerend durch eine 
Laterne irregeführt wurde und einen falſchen Weg einge- 
ſchlagen hat. Unmittelbar hinter der Laterne iſt der Wagen 
in den an dieſer Stelle fünf Meter tiefen Kanal geſtürzt. 


Das Balbo⸗Geſchwader gefährdet? 


Newyork, 3. Auguſt. (PA T.) Auf Neufundland 
wütet zurzeit ein ſchwerer Orkan, der das Waſſer im Hafen, 
in dem ſich die Waſſerflugzeuge des Balbo⸗Geſchwaders be⸗ 
finden, ſtark bewegt. Man fürchtet, daß die Maſchinen Scha⸗ 
den nehmen werden. Das Unwetter hat den Abflug aber⸗ 
mals verhindert. 


Ein Student der Philoſophie — bricht den Segelflug⸗ 
Weltrekord. 


Königsberg, 4. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Donnerstag früh um 7.25 Uhr ſtartete der Königsberger 
Student der Philoſophie Schmidt auf dem Segelflieger⸗ 
platz Korſchenruh mit einem Segelflugzeug des Grunauer 
Baby⸗Typs zu einem Angriff auf den Segelflugrekord. 
Der Flieger iſt zurzeit, Freitag 7.45 Uhr, noch in der Luft. 
Er hat damit den Weltrekord von 22 Stunden und 50 Mi⸗ 
nuten ſchon gebrochen. Die ganze Nacht wurden am Hang 
Feuer unterhalten, um dem Flieger die Orientierung zu 
ermöglichen. Am Morgen iſt etwas Regen aufgetreten, 
Auch hat ſich der Wind ſüdlich gedreht, jo daß er ſehr ſoitz 
zum Hang ſteht. Dennoch hofft man, daß ſich der Flieger 
bis Freitag mittag in der Luft halten wird. 


35 türkiſche Bauditen erſchoſſen. 


Paris, 4. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Nach ciner 
hier vorliegenden Meldung aus Iſtambul wurden 
35 türkiſche Banditen von türkiſchen Polizeibeamten er⸗ 
ſchoſſen, als fie während ihrer Überführung in das Zen⸗ 
tralgefängnis nach Diarbekir einen Fluchtverſuch machten 
und ſich auf die Begleitmannſchaften ſtürzten. Die Ban⸗ 
diten waren vor kurzem in der Gegend von Kozan ver⸗ 
haftet worden, nachdem ſie monatelang dort ihr Unweſen 
getrieben hattan : 
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Es gibt Tonriften- Bälle nach Yelterreich. 


Warſchau, 4. Auguſt. (PA T.) Auf Grund eines beſon⸗ 
deren polniſch⸗öſterreichiſchen Abkommens hat die Polniſche 
Regierung Touriſten⸗Päſſe eingeführt, die zum vier⸗ 
wöchentlichen Aufenthalt auf dem Gebiete Oſterreichs be⸗ 
rechtigen und gegen eine Gebühr von 100 Zloty ver⸗ 
abfolgt werden. Die Konzeſſion zur Ausgabe dieſer Päſſe 
hat das Verkehrsminiſterium unter die Bureaus „Orbis“, 
„Waggons — Lits Cook“, „Francopol“, „Krakowſki Zwigek 
Turyſtyezuy“ ſowie „Lot“ verteilt. Durch Vermittlung 
diefer Inſtitutionen find die Anträge auf Verabfolgung der 
Päſſe einzureichen. 

Die Päſſe berechtigen nur zur Einreiſe nach Oſterreich. 
Jegliche Paßmißbräuche werden, wie amtlich betont wird, 
ernſte Folgen nach ſich ziehen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Origtnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle 


ren — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte 


erſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 4. Auguſt. 


Kühl und trocken. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung, im ganzen trockenes und kühles 
Wetter an. 


Rückgang des Eiſenbahnverlehrs. 


Die Wirtſchaftskriſe iſt auch an den polniſchen Staats⸗ 
bahnen nicht vorübergegangen. Das ergibt ſich aus der 
Statiſtik der Zahl der Reiſenden. Dieſe Zahl hat ſich von 
Jahr zu Jahr verringert. Während im Jahre 1930 noch 
154 Millionen Fahrgäſte befördert wurden, waren es 1931 
nur 135 Millionen und 1932 nur noch 113 Millionen. Das 
bedeutet ſomit einen Rückgang um faſt 30 Prozent. Am 
größten war die Abnahme der Reiſenden bei den Schnell⸗ 
zügen. 1930 wurden 4159000 Perſonen befördert, 1932 nur 
2324000 Perſonen. Charakteriſtiſch iſt es aber, daß ſich die 
Anzahl der Perſonen nicht verringert hat, die im Laufe der 
letzten zwei Jahre auf ermäßigte Fahrkarten fuhren. Be⸗ 
obachtet wird ferner, daß die Zahl der Fahrgäſte der 
1. Klaſſe immer kleiner wird. 1931 reiſten in der 1. Klaſſe 
(Perſonenzug) 18 000 Perſonen, 1932 nur 11 000 Perſonen. 


Der größte Teil der ermäßigten Karten wird aber bei der 


1. Klaſſe ausgegeben. So kann man annehmen, daß nur die 
Hälfte der Fahrgäſte den vollen Preis der 1. Klaſſe be⸗ 
zahlt haben. In Schnellzügen reiſten 1931 in der 1. Klaſſe 
27000 Perſonen, 1932 nur noch 18000 Perſonen. Das bw 
deutet bei dieſer Klaſſe einen Rückgang um ungefähr 50 
Prozent. Die Regierungsſtellen werden wohl Reformen 
vornehmen müſſen, die die Anzahl der Waggons 1. Klaſſe 
nicht nur bei Perſonenzügen, ſondern auch bei Schnellzügen 
verringern. 


Auch bei den Schmalſpurbahnen iſt der Perſonenver⸗ 
kehr zurückgegangen, 1930 wurden 892 000 Perſonen beför⸗ 
dert, 1981 773 000 Perſonen und 1932 683 000 Perſonen. Der 
Rückgang beträgt hier 25 Prozent. 


Das einzige Mittel zur Belebung des Verkehrs wird 
wohl nur eine Ermäßigung der Fahrkartenpreiſe ſein. 
Selbſt die „Populären Züge“ und die „Bridge-Dancing- 
Züge“ und „Skizüge“ werden eine Belebung nicht bringen. 
Schon ſeit zwei Jahren denkt die Staatsbahn daran, die 
Tarife zu ermäßigen, aber man kann wohl jagen, 
daß die Vorbereitungen dazu bereits etwas ſehr lange 
dauern. Der Fahrpeis müßte ſo feſtgeſetzt werden, daß 
jedem die Möglichkeit gegeben wird, die Eiſenbahn zu be⸗ 
nutzen. 


— 


8 Kauft bei ortsanſäſſigen Firmen! In der letzten 
Zeit hat das Hauſiererweſen in unerhörter Weiſe zuge⸗ 
nommen. Es iſt verſtändlich, wenn Arbeitsloſe auf irgend⸗ 
eine Weiſe verſuchen, ſich etwas Geld für den Lebensunter⸗ 
halt zu verdienen. Darüber hinaus aber ſchicken gewiſſe 
Firmen den Einwohnern Leute ins Haus und bieten Waren 
zu erſtaunlich billigen Preiſen an. Daß es ſich dabei nicht 
um vollwertige Ware handeln kann, iſt ſelbſtverſtändlich. 
In der letzten Zeit wurde uns mehrfach berichtet, daß ſolche 
Händler elektriſche Glühbirnen in Privathäuſern und 
Bureaus anbieten, deren Preis um 1,50 bis 2,00 Zloty 
niedriger als derjenige in den Geſchäften iſt. Die Händler 
verfügen über eine große Zungenfertigkeit und ſind ge⸗ 
radezu unabweisbar. Um ſie los zu werden, kauft man 
in den meiſten Fällen eine oder zwei Birnen und muß dann 
beim Gebrauch die traurige Erfahrung machen, daß ſie 
längſt nicht ſo vollwertig ſind als die in den Spezial⸗ 
geſchäften geführten Birnen. Wie uns von ſachverſtändiger 
Seite erklärt wird, handelt es ſich bei den angebotenen 
Birnen nicht um neue, ſondern um alte Birnen, bei denen 
ein neuer Faden eingezogen wurde und die dann wieder 
in den Handel gebracht werden. Es kann alſo keine Rede 
davon ſein, daß die ſo „ausgebeſſerte“ Glühbirne die gleiche 
Leiſtungsfähigkeit wie eine neue beſitzt. Eine Lehre: Nur 
der ortsanſäſſige Kaufmann und Steuerzahler, der ſich 
ſeinem Kunden für die verkaufte Ware auch verantwortlich 
fühlt, iſt zu unterſtützen! 


$ Wieviel Staatsbeamte gibt es in Polen? Das 
Statiſtiſche Hauptamt bearbeitet gegenwärtig die aus der 
letztens durchgeführten Zählung der Staatsbeamten her⸗ 
vorgegangenen Ziffern. Es wird angenommen, daß die 
Zahl der Staatsbeamten 450 000 überſchreiten dürfte. An 
erſter Stelle ſtehen die Verwaltungsbeamten, deren Zahl 
an 185000 heranreicht. Von den ſtaatlichen Unternehmen 
beſchäftigt die Eiſenbahn die größte Zahl von Beamten, 
und zwar 147 000, ferner das Poſt⸗, Telegraphen⸗ und 
Teleyphon-Unternehmen (80 000). 


Der Fleiſchverbrauch nimmt zu. Aufſtellungen der 
„Polfta Goſpodarcza“ zufolge iſt der Fleiſchverbrauch in 
Polen ſeit drei Jahren ſtnädig im Wachſen begriffen. Der 
durchſchnittliche Fleiſchverbrauch iſt nämlich in dieſer Zeit 
von 18,16 Kilogramm, auf 19,48 Kilogramm pro Kopf an⸗ 
geſtiegen. Der Verbrauch an Rindfleiſch iſt dabei der 
gleiche geblieben (6,3), während der an Kalbfleiſch von 1,4 
auf 1,7 Kilogramm angewachſen iſt, der von Schweine⸗ 
fleiſch von 10,1 auf 11,2 Kilogramm. Der Verbrauch an 
Hammelfleiſch it von 0,30 auf 0,26 Kilogramm und an 
Nordefletſch von 0,06 auf 0,02 Kilogramm pro Kopf ge⸗ 
gallen. Der Grund iſt darin zu ſuchen, daß der Preis für 
Rinde, Kalb⸗ und Schweinefleiſch im Verhältnis zu 
Hammel- und Pferdefleiſch bedeutend gefallen iſt. 


zurufen. 


8 Internationales Ringkampfturnier. Wenn letzt der 
Gladiatorenmarſch anhebt, dann zeigt die Schar der ein- 
marſchierenden Ringkämpfer eine große Veränderung. Es 
fehlt der ausgeſprochene Liebling des Publikums, der aus⸗ 
gezeichnete Techniker Neumann, 
ſeines leichteren Gewichtes wegen die erforderliche Zahl 
von Niederlagen erlitten hat. Andere Recken, die nur als 
Statiſten der Matte galten, ſind auch nicht mehr. Dafür 
find zwei neue Leute erſchienen, und zwar der Jugoſlawe 
Stojkicz, der an Brutalität und Grobheiten den Ko⸗ 
ſaken Orlow bei weitem übertrifft und ferner der ruſſiſche 
Koloß Paradanoff, eine auf zwei Beinen wandelnde 
Tonne von 175 Kilo. Der angeſagte Kampf zwiſchen dem 
Deutſchen Ahrens und dem Italiener Eguatore hat 
Wunder gewirkt. Die Müdigkeit des Publikums war an⸗ 
ſcheinend eine vorübergehende Erſcheinung, denn geſtern 
abend waren wieder alle Plätze beſetzt. Ahrens und Equa⸗ 
tore zeigten, was ein ernſter und richtiger Ringkampf ſein 
muß, um Bewunderung für den Ringkampfſport hervor⸗ 
Beide Techniker überboten ſich in der Anwen⸗ 
dung ihres techniſchen Repertoires. In der 30. Minute 
geriet Ahrens in den gefürchteten Doppelnelſon Equa⸗ 
tores. Erſt nach neun Minuten konnte er ſich daraus be⸗ 
freien und durch blitzartigen Hüftſchwung brachte er den 
Italiener auf die Schultern. Ein toſender Beifall belohnte 
beide Kämpfer für den ſchönen Kampf. Eine beſondere 
Freude erlebte das Publikum, als es für den Belgier 
Tibermont einen Gegner wählen durfte. Es wählte 
ſelbſtverſtändlich den ruſſiſchen Rieſen Paradanoff, der 
nach der Begrüßung den Belgier eiſern umklammerte und 
auf die Matte drückte. Der Belgier war ebenſo überraſcht 
wie das Publikum. Or low hat geſtern abend wenigſtens 
einmal einige freudige Augenblicke auf der Bromberger 
Matte erlebt. Der Jugoſlawe Stojkiet iſt nämlich noch 
roher als Orlow und ſo kam es, daß nach dem Prinzip der 
Steigerung Orlow die Sympathien des Publikums beſaß. 
Orlow ſiegte, das Publikum jubelte. Einen ſchönen Kampf 
lieferten ſich Tor no und Badurſki. Der bei weitem 
überlegene Torno konnte jedoch keine Entſcheidung er⸗ 
zwingen. - » 


Die Erkenntnis iſt das Erbe 

Nicht der Weiſen, nein, der Frommen; 
Nicht im Grübeln, nein, im Beten 
Wird die Offenbarung bommen. 


Soll ein Menſchenauge ſchauen, 
Muß der Himmel ſich erſchließen 
And ein Strahl von ſeinem Lichte 
In das dunkle Herz ſich gießen. 
Friedr. Wilh. Weber 
„Dreizehnlinden.“ 


8 Seine beiden Kinder im Alter von 8 und 1% Jahren 
ausgeſetzt hatte der 26jührige Ziegeleiarbeiter Boleſtaw 
Koscientemwftt aus Fordon. K., der Invalide iſt, hatte 
vom Magiſtrat in Fordon eine Reute bezogen, die ihm jedoch 
zu niedrig erſchien. Am 14. April d. J. begab er ſich nun 


auf den Magiſtrat und verlangte eine Erhöhung ſeiner 
Rente, da er mit der bisher erhaltenen ſich und ſeine Fa⸗ 
milie nicht ernähren könne. Um dem Verlangen Nachdruck 
zu verleihen, ließ er einfach ſeine beiden Kinder im Ma⸗ 
giſtratsgebäude zurück. Eine Erhöhung ſeiner Rente erhielt 
K. durch ſein eigenartiges Vorgehen zwar nicht, dafür aber 
wurde gegen ihn Strafanzeige wegen Kindesaus⸗ 
ſetzung erſtattet. K. hatte ſich nun vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts deswegen zu verantworten, das 
ihm, da er geſtändig iſt, mildernde Umſtände zuſprach und ihn 
zu 6 Monaten mit zweijährigem Strafaufſchub verurteilte. 


§ Vor Gericht hatte ſich geſtern eine ganze Anzahl Per⸗ 
ſonen wegen Diebſtahls und anderer Vergehen zu verant⸗ 
worten. Den Anfang machte der 25jährige Arbeiter Jan 
Januſzewſki, der ſich als ein ganz geriſſener Spitzbube 
erwies. J. hatte in Erfahrung gebracht, daß der hieſige 
Reſtaurateur Flakowſki ein kleines möbliertes Zimmer zu 
vermieten hatte. Er ſuchte dieſen nun auf und erklärte ſich 
bereit, das Zimmer zu mieten. Den von ihm geforderten 
Mietsbetrag in Höhe von 15 Zloty entrichtete er ſofort. 
Als der Gaſtwirt eines Tages nicht anweſend war, machte 


der neue Mieter eine Zeche von über 20 Zloty und ließ ſich 


dann nicht mehr ſehen. Am 11. Juni d. J. wurde bei dem 
Gaſtwirt ein Einbruchsdiebſtahl verübt, wobei den Dieben 
für etwa 400 Ztoty Schnäpſe und Rauchwaren in die Hände 
fielen. Nun wäre für J. vielleicht noch alles ganz gut ab» 
gelaufen, wenn er nicht das Pech gehabt hätte, aus irgend- 
einem Grunde ſeine Mütze im Reſtaurationszimmer zurück⸗ 
zulaſſen, die am Morgen nach dem Einbruch von dem Be⸗ 
ſtohlenen gefunden wurde und die dieſer ſofort als Eigen 
tum des Angeklagten erkannte. J. wurde darauf verhaftet 
und wanderte ins Gefängnis. Obwohl ſich der geriſſene 
Spitzbube, der bereits mehrfach vorbeſtraft iſt, vor Gericht 
zu dem Einbruch nicht bekennt, ſo reichten die Beweiſe doch 
aus, um ihn zu 1% Jahren Gefängnis zu verurteilen. — 
Der jährige Knecht Stefan Kyralewfki aus Nafel 
ſtahl während des Gottesdienſtes aus dem Vorraum der 
evangeliſchen Kirche ein Herrenfahrrad im Werte von 
250 Zloty. Das geſtohlene Stahlroß ſchaffte er zu den 
Landwirten Joſef und Jan Torzeeki. Als alle drei gerade 
dabei waren, das Rad auseinanderzunehmen, wurden ſie 
von der Polizei überraſcht. Das Gericht verurteilte die 
Angeklagten zu je ſechs Monaten Gefängnis mit dreijähri⸗ 


gem Strafaufſchub. — Die Ehefrau Leokadja Koseinſka 


hatte ſich wegen Beamtenbeleidigung zu verantworten. 
Während einer in ihrer Wohnung abgehaltenen Reviſion, 
richtete ſie an die beiden Polizeibeamten die unflätigſten 
Redensarten. Die Angeklagte, die ſich vor Gericht weinend 
zur Schuld bekennt, wurde zu vier Monaten Ge⸗ 
fängnis mit fünfjährigem Strafaufſchub ver⸗ 
urteilt. 10 x 
0 
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der trotz feines Könnens 


klamen: 
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j Jarotſchin, 3. Auguſt. In Chytrow machte eine 
32jährige Landwirtsfrau durch Offnen der Pulsader ihrem 
Leben ein Ende. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde fie 
in das Jarotſchiner Krankenhaus eingeliefert, wo ſie trotz 
ſofortiger ärztlicher Hilfe verſtarb. 

j Nenftadt a. Warthe, 2. Auguſt. Vom Tode des 
Ertrinkens wurde ein Knabe namens Leon Przy⸗ 
bylſki errettet, und zwar durch den Sekretär des Wojt⸗ 
amtes Glebocki aus Broniſtawia. 

e Poſen (Poznan), 3. Auguſt. Auf dem Hauptbahnhofe 
wurden die bekannten Taſchendiebe Cham Temerſohn 
und Staniſtaw Podgörſki, die dort auf Opfer lauerten, 
feſtgenommen. — Gleichfalls feſtgenommen wurde wegen 
Veranſtaltung von Glücksſpielen Czeſtaw Piaſeeki aus 
Zawade. 

Wegen völliger Mittel- und Obdachloſigkeit wollte ſich in 
der Nähe des Schillingsreſtaurants der bejährige Leon 
Petel in die Warthe ſtürzen, wurde jedoch von Vorüber⸗ 
gehenden von der Verzweiflungstat abgehalten und in das 
Stadtkrankenhaus geſchafft. 

In der fr. Wittingſtraße wurde der Elektromonteur 
Edmund Kleczik von einem Kraftwagen über⸗ 
fahren und lebensgefährlich verletzt. Ohne ſich um ſein 
Opfer zu kümmern, jagte der Chauffeur unerkannt davon. 
— Auf dem fr. St. Petriplatze wurde ebenfalls von einem 
Kraftwagen der 60jährige Martin No wak aus Kotowo bei 
Poſen überfahren und ſchwer verletzt in das Stadtkranken⸗ 
haus geſchafft. 

In der fr. Glogauerſtraße gerieten die beiden Brüder 
Ludwik und Jan Wojtkowiak aus geringfügiger Urſache 
an einander, wobei der erſtere ſeinem Bruder einen gefähr⸗ 
lichen Stich in die Herzgegend beibrachte. 

Auf dem Hauptbahnhofe wurde einem Zbigniew Dol⸗ 
Ei aus Warſchau beim Beſteigen des Zuges von einem 
Taſchendiebe die Brieftaſche mit 1300 Zloty und einer Fahr⸗ 
karte 3. Klaſſe geſtohlen. — Aus einem Zimmer des Hotels 
„Polonia“ wurde dem Tſchechen Franz Waneczek eine 
Reiſetaſche mit Wertſachen, Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücken 
im Werte von 5400 Kronen geſtohlen. — Einbrecher 
ſtahlen Franz Kuz ma aus feiner Wohnung fr. Poſadowſky⸗ 
ſtraße 37 Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke im Werte von 1900 
Zloty. 3 

s Samotſchin, 3. Auguſt. Vor einigen Tagen wurde in 
einem hieſigen Reſtaurant ein Fahrradma rder ding- 
feſt gemacht. Bei ſeiner Feſtnahme ſetzte er ſich dem dienſt⸗ 
tuenden Beamten heftig zur Wehr, wurde jedoch ſchließlich 
mit Hilfe anderer Perſonen überwältigt und abgeführt. Er 
ſoll bereits ca. 20 Räder geſtohlen und umgearbeitet haben. 

ph Schulitz (Solec), 2. Auguſt. Der geſtrige Wochen⸗ 
markt war reichlich beſchickt. Die Butter koſtete 1,40 bis 
1,60, Eier 1,00, Weißkäſe 0,25, Kartoffeln Pfund 0,08, Toma⸗ 


0,100,200. f 

ss Strelno (Strzelno), 3. Auguſt. Auf dem letzten 
Vieh⸗ und Pferdemarkt waren ungefähr 30 Stück 
Vieh und 50 Pferde aufgetrieben. Für Kühe wurden bis 
200 Ztoty verlangt. Gutes Material war nicht vorhanden. 
Pferde koſteten bis 300 Zloty. Ein Paar Pferde wurde, ehe 
es auf den Marktplatz gelangte, für 1100 Zloty verkauft. 
Der ganze Handel war ſchwach, weil es an Händlern und 
Käufern fehlte. 

es Strelno (Strzelno). 2. Auguſt. Bei einer 
Schießerei, die einige junge Knaben aus übermut hin⸗ 
ter der Stadt veranſtalteten, wurden zwei junge Leute durch 
Schrotkugeln an den Füßen verletzt. 

ss Strelno (Strzelno), 3. Auguſt. Am vergangenen 
Montag begab ſich der Oberinſpektor Rathmann vom 
Gut Wymyſlowo reitend auf das Feld. Als er in die Nähe 
des Waldes kam, wurde das Pferd von einer Bremſe der⸗ 
artig geſtochen, daß es plötzlich ſcheute und der Reiter her⸗ 
unterſtürzte. R. erlitt eine ſchwere Gehirnerſchüt⸗ 
terung und einen Rippenbruch. Sein Zuſtand iſt beſorg⸗ 


niserregend. 

Am Dienstag um 2 Uhr nachmittags ereignete ſich auf 
dem Felde des Gutes Markowice ein folgenſchwerer Un⸗ 
glücksfall. Da ein Gewitter im Anzuge war, fuhr noch ein 
Erntewagen, welcher mit mehreren Arbeiterinnen beſetzt 
war, in ſchnellem Tempo das Pflaſter entlang aufs Feld. 
Beim ſcharfſen Abbiagen auf das Feld brach plötzlich eine 
Ernteleiter. Die Arbeiterinnen ſtürzten herunter und die 
zerbrochene Leiter mit den Sproſſenfetzen ſowie ein Hinter⸗ 
rad zerrten über ſechs Perſonen hinweg. Die Arbeiterin 
Antonina Siminſki erlitt ſchwere äußerliche und inner⸗ 
liche Körper- und Kopfverletzungen ſowie eine Gehirn⸗ 
erſchütterung, ſo daß ſie bewußtlos dalag. Marjanna Su⸗ 
chrocka waren zwei Rippen und der Staniſtawa Bar⸗ 
czak das linke Schlüſſelbein gebrochen. 
niſtawa Witezak, hat wahrſcheinlich einen Bruch der Wir⸗ 
belſäule davongetragen. Zofja Barczak und Tereſe 
3gnaſik kamen mit leichteren Wunden davon. Die erſte 
Hilfe leiſtete den Verunglückten Dr. Alfred Fiebig aus 
Strelno, welcher die ſofortige Überführung der vier Schwer⸗ 
verletzten mit dem Sanitätsauto ins Kreiskrankenhaus 
Strelno anordnete, während die letzten beiden in elterlicher 
Pflege blieben. 

ss Tremeſſen (Trzemeſzno), 3. Auguſt. Vor einigen 
Tagen wurden dem hieſigen Fleiſchermeiſter Wladyſtaw 
Jafkolſti aus dem verſchloſſenen Kühlraum Fletſch⸗ 
und Räucherwaren im Geſamtwerte von 500 Stoty geſtohlen. 
Jetzt iſt es der Polizei gelungen, die Täter zu ermitteln. 
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Deutſche Rundſchau. 
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2, Blatt. 


Pommerellen. 


4. Auguft, 
Graudenz (Grudziadz). 
In Sachen des Seklettfundes, 


über den wir bereits zweimal berichtet haben, bringt eine 
hieſige Zeitung Mitteilungen, daß der damalige Beſitzer des 
Hauſes unter geheimnisvollen Umſtänden verſchwunden ſei, 
nachdem er ſein Grundſtück verkauft habe, und daß daher 
die Vermutung große Wahrſcheinlichkett für ſich habe, daß 
die Ehefrau dieſes Mannes ermordet wurde. 

Wie wir nun von zuſtändiger Stelle erfahren, handelt 
es ſich bei den Mitteilungen des polniſchen Blattes um kei⸗ 
neswegs den Tatſachen entſprechende Vorgänge. Der in 
Rede ſtehende Ehemann und Hausbeſitzer iſt keineswegs ver⸗ 
ſchwunden, ſondern ſeinerzeit nach Amerika aus gewandelt. 
Sein Gattin reiſte ihm ſpäter nach, und heute sollen beide 
in ungetrübtem Ehebunde außerhalb Amerikas — wie es 
heißt, in Danzig — zuſammenleben. Somit ſind die An⸗ 
gaben der qu. Zeitung keineswegs ſachgemäß. 

Daß allerdings eine verbrecheriſche Tat in Betracht 
kommt, wird behördlicherſeits keineswegs in Zweifel ge⸗ 
zogen. Bei dem Skelett ſoll es ſich, wie jetzt angegeben wird, 
nicht um das einer Frau, ſondern um das eines älteren 
Mannes handeln. übrigens würde, falls das vermutete Ver⸗ 
brechen in Wirklichkeit geſchehen ſei, heute nach dem neuen 
polniſchen Strafgeſetz eine Ahndung nicht mehr erfolgen 
können, da ſeitdem mehr als 20 Jahre verfloſſen ſind und 
ſomit Verjährung eingetreten iſt. * 


Auch Graudenz Station der Boots⸗Rennfahrtteilneh⸗ 
mer. Die in Nr. 175 der „Deutſchen Rundſchau“ unter 
Thorn berichtete Allgemeinpolniſche Sternfahrt von Rude⸗ 
rern, Paddlern und Seglern wird laut Bericht eines hieſi⸗ 
gen Blattes auch am Graudenzer Weichſelufer Aufenthalt 
nehmen. Am Dienstag, 8. Auguſt, treffen die Ruderer in der 
Zeit von 12 bis 20 Uhr hier ein. Abends ſollen die Gäſte 
feierlich begrüßt werden. Die Nacht über werden ſie in 
Zelten auf dem für ſie reſervierten Ufergelände, von der 
Trinkemündung bis zur Buhne 1 (das für das Publikum 
geſperrt werden wird) verbringen. ng 


x Eine kaum glaubliche Frechheit bewies am Mittwoch 
nachmittag in der 3. Stunde ein junger Menſch. Er kam 
per Rad zu dem an der Ecke Unterthornerſtraße (Torunſka) 
und Brüderſtraße (Bracka) befindlichen Poſtbriefkaſten und 
hantierte an ihm herum, als wäre er damit beauftragt. 
Er öffnete das Schloß des Briefkaſtens, die untere Platte 
klappte zurück, die Briefſchaften fielen auf den Erdboden, 
und der ſelbſtherrliche „Briefträger“ nahm ſie ſämtlich an 
ſich, ſtieg auf fein Rad und ſauſte ab. Eine Augenzeugin 
dieſes Vorganges hat angeſichts der Sicherheit und Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit, mit welcher der junge Menſch auftrat, gar 
keinen Verdacht gefaßt. * 

X Raubattentat. Als der Fleiſchermeiſter Joſef Po⸗ 
pielſki, wohnhaft Blumenſtraße (Kwiatowa) 13, kürzlich 
nachts gegen 2 Uhr durch die Hafenſtraße (Portowa) ging, 


wurde er von einer weiblichen Perſon, die ſich in Beglei⸗ 


tung eines Mannes befand, angerempelt. Beide gingen 
dann, als P. ſich zur Wehr ſetzte, zu Tätlichkeiten über und 
raubten ihm einen Geldbetrag von 320 Ztoty. * 


Diebſtähle. Um Schmuckſachen im Werte von 515 
Zloty iſt Joſef Kuleſza, Grabenſtraße (Groblowa), um 
verſchiedene Sachen im Werte von 45 Zloty Malgorzata 
Smolinſka aus Slupp, Kreis Graudenz, beſtohlen 
worden; im letzteren Falle entwendeten die Spitzbuben 
die Sachen von dem Wagen der Frau. * 


Gefunden wurden im Rudniker Walde drei Säcke 
mit Roggen. Sie rühren zweifelsohne von einem Felddieb⸗ 
ſtahl her und ſind wahrſcheinlich von den Tätern, die ſich be⸗ 
obachtet glaubten, fortgeworfen worden. Ferner wurde in 
der Schlachthofſtraße (Narutowicza) ein Kleid gefunden 
und auf dem 2. Polizeikommiſſariat abgeliefert. * 


Thorn (Torun). 


v Der Waſſerſtand der Weichſel ging in den letzten 
24 Stunden um 17 Zentimeter zurück und betrug Donners⸗ 


tag früh bei Thorn 0,87 Meter über Normal. — Von 
Warſchau kommend traf Dampfer „Uranus“ mit einem 
leeren Kahn in Thorn ein. Die Dampfer „Mars“ und 


„Goniec“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von Warſchau 
nach Dirſchau bzw. Danzig, „Francja“. „Mickiewicz“ ſowie 
Schleppdampfer „Goplana“ mit drei leeren und einem be⸗ 
ladenen Kahn auf der Bergfahrt von Dirſchau bzw. Danzig 
nach Warſchau. 6 * * 

+ Straßenunfall. Auf der Eiſenbahnbrücke fuhr neu⸗ 
lich am Spätnachmittag das Halblaſtauto WR 62 628 auf das 
Pferd eines Offiziers vom 31. Feldartillerie⸗-Regiment, der 
an der Spitze einer Abteilung ritt. Das Pferd wurde da⸗ 
bei nicht unerheblich verletzt. Der Chauffeur machte ſich in 
der Aufregung ſchleunigſt aus dem Staube, ſo daß ſein Name 
nicht feſtgeſtellt werden konnte. * * 

+ Einen Schwächeaufall erlitt Mittwoch abend in der 
Junkerſtraße (ul. Krzyzacka) eine in der Seglerſtraße (ul. 
Zeslarifa) 6 wohnhafte weibliche Perſon. Paſſanten nah⸗ 
men ſich ihrer an und ſorgten dafür, daß fie nach Hauſe 
transportiert wurde. * * 

v Die Fenſter ſchließen! Einen unerwünſchten Beſuch 
ſtattete ein Einbrecher der Wohnung von Leopold, ul. Ba⸗ 
torego 7, ab. Der Täter, der ſich durch ein geöffnetes Fen⸗ 
ſter Zutritt verſchafft hatte, raffte Bargeld, Wertpapiere ſo⸗ 
wie verſchiedene andere Gegenſtände zuſammen und ent⸗ 
kam mit ſeiner Beute unerkannt. Polizeiliche Ermitte⸗ 
lungen zur Ergreifung des Einbrechers find im Gange. ** 

E Vier Diebſtahls verdächtige, zwei verdächtige Frauens⸗ 
verſonen und eine ſich auf eiſenbahnfiskaliſchem Gebiet her⸗ 
umtreibende Perſon wurden am Mittwoch durch die Polizei 
arretiert. Drei wegen Trunkenkeit zur Wache Gebrachte 
wurden ſpäter wieder entlaſſen. — An demſelben Tage wur⸗ 
den ſieben gewöhnliche Diebſtähle und drei Betrugsfälle zur 
Anzeige gebracht und achtzehn Übertretungen polizeilicher 
Verwaltunasvorſchriften zu! * 


| Deutſche Rundſchau. 


Nr. 177. 


Bromberg, Sonnabend den 5. Auguſt 1933. 


v Ein Taſchendieb entwendete einem Manne die Brief⸗ 
taſche mit Bargeld und Dokumenten. Der Täter iſt ent⸗ 
kommen. 

v Diebſtahlschronik. Aus dem Keller von Telesfor 
Kulerzynfki, wohnhaft Bäckerſtraße (Piefary) 16, 
ließen unerkannt entkommene Täter 4 Zentner Kohlen ſo⸗ 
wie einige Päckchen Kaffeezuſatz mitgehen. — Aus dem 
Keller des Hauſes Brückenſtraße (Moſtawa) 16 verſchwanden 
zwei Zentner Kohlen zum Schaden eines Joſef Afelt. * * 

0 


E Aus dem Landkreife Thorn, 3. Auguſt. Durch 
Funkenflug aus dem Schornſtein geriet das ſtrohgedeckte 
Wohnhausdach von Staniſtaw Krzyſzewſki in Konkol 
in Brand. Bei der durch die Hausbewohner erfolgreich be⸗ 
triebenen Löſchung erlitten zwei Perſonen leichte Brand⸗ 
wunden, ebenſo wurde eine Ziege durch die Flammen ver⸗ 
letzt. Dem K. verbrannten verſchiedene Gegenſtände, deren 
Wert er auf etwa 3000 Ztoty beziffert und die verſichert find. 


PP 


ch Berent (Koscierzyna), 3. Auguſt. Die ſeit etwa acht 
Wochen vermißt geweſene Njährige Taubſtumme Anna 
Cichoſz aus Lubianen bei Berent iſt jetzt in Danzig auf⸗ 
gefunden worden. 

n. Goßlershauſen (Jablonowo), 3. Auguſt. Auf dem 
geſtrigen Wochenmarkt wurden folgende Preiſe notiert: 
Butter 1,20—1,30, Eier 0,80 —0,90. Auf dem Schweinemarkt 
war das Geſchäft ein wenig freundlicher. Fettſchweine 
brachten 45—48 Zloty pro Ztr., Baconſchweine 39—40. Die 
Ferkelpreiſe hatten ein wenig nachgelaſſen. Das Paar 
brachte 25—32 Ztoty je nach Qualität. 

tz Konitz (Chojnice), 3. Auguſt. Einbrecher drückten 
beim Landwirt P. Szezepanſki in Czarnowo, Kreis 
Konitz, die Feſterſcheibe ein und ſtahlen aus der Wohnung 
Wäſche und Kleider für etwa 800 Zloty. 

Zwei ſtarke Gewitter zogen geſtern über unſere 
Stadt und der wolkenbruchartige Regen verurſachte an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen erhebliche überſchwemmungen. 

Während des geſtern nachmittags auch über Karſin nie⸗ 
dergehenden Gewitters betrat der Abiturient Konrad Pok⸗ 
rzewinſki den Barbierladen und nahm in der Nähe des 
Schornſteins Platz, um ſich raſieren zu laſſen. Plötzlich 
ſchlug der Blitz in den Schornſtein ein, traf P. und tötete 
ihn auf der Stelle. 

Zu einer Schlägerei kam es geſtern auf dem Wil⸗ 
helmsplatz. Ein Mann aus der Hennigsdorferſtraße ging 
in angetrunkenem Zuſtande an den Stand des dort gaſtie⸗ 
renden Wahrſagers heran, ſchimpfte über den Humbug und 


Schwindel und warf ſchließlich den großen Marktſchirm um. 


Der ſogenannte Wahrſager riß einen Schlagring heraus 
und hieb dem Angreifer damit ſo über den Hals, daß ihm 
eine Ader platzte; er mußte ins Borromäusſtift transportiert 
werden. 

Gegen einen Konitzer Bürger wurde Anzeige erſtattet 
wegen Verbreitung falſcher Nachrichten. Er ſoll im Zuſam⸗ 


— 


menhang mit Hitler von einer Veränderung der Staats⸗ 


grenzen geſprochen haben. a 

Die ſeit 50 Jahren in Koſſabude beſtehende Poſt⸗ 
agentur iſt jetzt liguidiert worden. Koſſabude war 
eine ſehr wichtige Agentur, da verſchiedene Dörfer der Um⸗ 
gegend nur von hier aus ihre Poſtſachen beſorgen konnten. 
Es iſt daher begreiflich, daß die Bevölkerung über dieſe 
neue Maßnahme ſehr erbittert iſt. Und dieſe Erbitterung 
iſt verſtändlich. 

Die Konitzer Polizei unternahm heute im hieſigen Kreiſe 
eine größere Razzia. Die täglich zunehmende Schar der 
Bettler und der freiwilligen Arbeitsloſen wurde einer ge⸗ 
nauen Kontrolle unterzogen und dabei etwa 100 Leute 
feſt genommen. 

h Lautenburg (Lidzbark), 2. Auguſt. In den letzten Ta⸗ 
gen verſuchte ein Diebeskleeblatt aus der Scheune des 
Landwirts B. Eukaſzewſki Teile einer Häckſelmaſchine 
zu ſtehlen. Als die Spitzbuben gewahr wurden, daß man ſie 
beobachtete, ergriffen ſie die Flucht, wurden aber nach einer 
längeren Verfolgung ergriffen und der Polizei übergeben. 
Alle drei ſtammen aus Kongreßpolen. Im Laufe der Unter⸗ 
ſuchung ſtellte es ſich heraus, daß der eine Dieb ſeit längerer 
Zeit von der Polizei geſucht wird. 

In Rybno brannte dem Kätner Julian Sikorſki das 
ganze Gehöft nieder. Das Mobiliar wurde gleichfalls ein 
Raub der Flammen. Der Brandſchaden beträgt etwa 10 000 
Zloty, nur die Hälfte wird durch Verſicherung gedeckt. Ent⸗ 
ſtanden iſt das Schadenfeuer wahrſcheinlich durch Ausflug 
von Funken aus dem Schornſtein. — Am letzten Donnerstag 
wurde das ſtrohgedeckte Wohnhaus des Landwirts Boleſtaw 
Dudek in Oſtaſzewo durch Feuer vernichtet. Das Mobiliar 
verbrannte gleichfalls. Brandſchaden 1000 Zloty. Der Ge⸗ 
ſchädigte war nicht verſichert. Entſtehungsurſache unbekannt. 

Zu dem kürzlich gemeldeten Skelettfund im Grott⸗ 
ker Walde iſt noch mitzuteilen, daß das Menſchengerippe von 
einem Hallerſoldaten, der ermordet und im Gebüſch unter 
Moos verſcharrt worden iſt, herrühren muß, denn man fand 
beim Gerippe Knöpfe von der Halleruniform, ein amerikani⸗ 
ſches Abzeichen, Taſchenmeſſer, Bleiſtift u. a. m. Der Schädel 
fehlte gänzlich. Die auf dem Tatorte anweſende Kommiſſion 
ſtellte * daß der Ermordete ungefähr 25—30 Jahre alt ges 
weſen iſt. 

n. Löbau (Lubawa), 3. Auguſt. Auf unbekannte Weiſe 
brach ein Feuer im Stall des Eigentümers Anton 
Empel aus. Dank der ſofortigen Hilfe durch die hieſige 
Feuerwehr und der Windſtille gelang es in kurzer Zeit, das 
Feuer zu Iofalifieren. Niedergebrannt iſt der Stall. 

Schlecht ergangen iſt es am vergangenen Sonntag dem 
Landwirt Konarzewſki aus Abbau Löbau, als er aus 
der Stadt nach Haufe ging. Gleich hinter der Stadt fiel ihn 
ſein früherer Knecht Ludwig Pawelſki an und hieb unbarm⸗ 
herzig auf ſein Opfer ein. Glücklicherweiſe kamen zwei 
Radfahrer des Weges und machten der Schlägerei ein Ende. 

P Vandsburg (Wiecbork), 3. Auguſt. Ein Vieh⸗ und 
Pferdemarkt findet in Vandsburg am Dienstag, dem 
8. Auguſt d. J., ſtatt. 

In der Nähe der benachbarten Ortſchaft Zabortowo, Kr. 
Wirſitz, ſcheute letzthin ein Geſpann des Landwirts Ditt⸗ 
brenner ⸗ Wiele, wobei die Tochter und ein anderes 
Fräulein von dem Gefährt geſchleudert wurden und mit 
Verletzungen ernſter Art beſinnungslos liegen blieben. 

Am Mittwoch erlitt der Landwirt Johann Melin aus 

o⸗Abbqu beim Dreſchen von Getreide eine fo 


ſchwere Verletzung des rechten Unterarms, ſo daß der Arm 
nach Einlieferung ins Vandsburger Krankenhaus amputiert 
werden mußte. - 

Bei dem am geſtrigen Mittwoch in den Nachmittags- 
ſtunden über hieſiger Umgegend niedergehenden Gewitter, 
begleitet von wolkenbruchartigem Regen und Hagelſchlag, 
zündete ein Blitzſtrahl in Schönwald das Wohahaus des 
Beſitzers L. Krüger, wodurch der Dachſtuhl des Hauſes 
abbrannte. Ferner tötete ein Blitzſtrahl in Groß Tonin, 
Kreis Wirſitz, die Einwohnerin Frau Czajkowſka bei 
dem Beſitzer Knak. 

Laut Bekanntmachung vom 3. d. M. iſt eine weitere 
Brotpreisſenkung von 0,36 auf 0,32 für 1 Kilogramm 
Roggenbrot erfolgt. Der Preis für ein Weizenbrötchen be- 
trägt 0,05. = 

Auf dem heutigen Wochenmarkt koſtete das Pfund 
Butter 1,20, Eier die Mandel 1,00. Auf dem Schweine⸗ 
markte koſtete das Paar Ferkel 20 bis 25 Zkoty. 


Polniſch⸗Oberſchleſien. a 


Grauſamer Scherz eines Geiſtesſchwachen. 


Ein durchaus nicht alltäglicher Vorfall hat ſich in Wa⸗ 
dowitz ereignet. An einem der letzten Abende hatte ſich 
ein unbekannter älterer Mann unweit der Station Wadowitz 
vor den Perſonenzug geworfen. Der Selbſtmörder wurde 
tödlich überfahren und ihm dabei der Kopf vom Rumpfe 
getrennt. Bei dem Toten, deſſen Kopf bis zur Unkenntlich⸗ 
keit verſtümmelt war, fand man einen Abſchiedsbrief, der 
an ſeine Frau gerichtet war, und in welchem er dieſer mit⸗ 
teilte, daß er wegen fortgeſetzter häuslicher Zwiſtigkeiten in 
den Tod gehe. Auf Grund dieſes Briefes wurde der Selbſt⸗ 
mörder als der Fleiſchermeiſter Siwek aus Wadowitz 
identifiziert. Der Tote wurde am Sonnabend begraben, 
und zwar in der Gemeinde Kleeza-Dolna, denn in dieſer 
Gemeinde hatte ſich der Selbſtmord ereignet. 

Wer beſchreibt aber das Entſetzen einiger Leute, als 
dieſe, von dem Begräbnis heimkehrend, den getöteten und 
bereits begrabenen Fleiſchermeiſter betrunken 
vor ſeinem Hauſe in Wadowitz ſitzen ſahen. Als 
ſich der erſte Schrecken gelegt hatte, ging man zur Polizei, 
die zunächſt den Angaben, die ihr gemacht wurden, nicht 
recht Glauben ſchenken wollte, ſchließlich aber doch mit den 
Anzeigern mitging, und wirklich Siwek wohlbehalten vor⸗ 
fand. Der Fleiſchermeiſter, der ſeit einiger Zeit geiſtig nicht 
mehr ganz normal iſt, erklärte lachend, es habe ihm im Jen⸗ 
ſeits nicht gefallen, weshalb er wieder auf die Erde zurück⸗ 
gekehrt ſei. Nun ſtellte die Polizei ſofort energiſche Nach⸗ 
forſchungen an, und es kam heraus, daß ſich Siwek einen 
Scherz geleiſtet hat. Er war nämlich, auf einem Spazier⸗ 
gange begriffen, zufällig Zeuge des Selbſtmordes 
des getöteten Mannes geworden und hatte, von niemandem 
beobachtet, und um ſeiner Frau einen Streich zu 
ſpielen, dieſem den Abſchiedsbrief in die Taſche geſteckt. 
Die Verwechflung konnte nicht ſofort entdeckt werden, da 
der Kopf des Überfahrenen verſtümmelt war. Dieſen Um⸗ 
ſtand machte ſich Siwek zunutze, ſchrieb in aller Eile den 
erwähnten Brief und ließ dieſen bei dem Toten zurück. 

Inzwiſchen war bei der Polizei die Meldung einge⸗ 
laufen, daß der aus Chocznia bei Wadowitz ſtammende fr. 
Abgeordnete Styla ſeit zwei Tagen vermißt wurde. In 
dieſer Richtung angeſtellte Nachforſchungen ergaben nun, daß 
man es bei dem Selbſtmörder in Wirklichkeit mit Styla zu 
tun gehabt hatte. — Die Angelegenheit dürfte für Siwek 
noch ein größeres gerichtliches Nachſpiel haben. 
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einer neuen entſcheidenden 


Judenfeindliche Revolte vor Gericht. 


In Rajeza und Mil 6wka im Kreiſe Zywiec war 
es im März d. J. zu juden feindlichen Ausſchrei⸗ 
tungen gekommen, wobei mehrere jüdiſche Läden 
geplündert und faſt alle Fenſter jüdiſcher Wohnungen 
eingeſchlagen wurden. Dieſer Vorfall hatte ein Nachſpiel 
vor dem Bezirksgericht in Wadowitz, vor dem ſich jetzt 
40 Perſonen aus den Nachbardörfern der erwähnten Ort⸗ 
ſchaften zu verantworten hatten. 

Nach der Anklageſchrift hatte am 14. März der Polizei⸗ 

poſten in Rajcz a die Meldung erhalten, daß ſich aus allen 
benachbarten Ortſchaften eine Menſchenmenge der Stadt 
nähere, um die dortigen Juden zu überfallen. Die Polizei 
organiſierte unverzüglich eine 
Städtchens, die darauf beruhte, die Menge nicht in das 
Stadtinnere hineinzulaſſen. Es wurde vor allem eine zur 
Stadt führende Brücke beſetzt, von der aus man den 
Angriff erwartete. Gerade auf dieſer Brücke kam es 
zwiſchen der Polizei und der Menge zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß. Die Polizei wurde mit Steinen beworfen, 
aus ihrer Mitte fiel ſogar ein Schuß. Als die Menge 
zur Umkehr nicht zu bewegen war und die Polizei vergeblich 
einige Schreckſchüſſe abgegeben hatte, ſah man ſich gezwun⸗ 
gen, auf die Menge zu ſchießen, wobei es Tote 
und Verletzte gab. Der überfall wurde ſchließlich ab⸗ 
gewieſen. 
Eine andere größere Menſchenmenge drang inzwiſchen 
von einer anderen Seite in die Stadt ein, und gab ſich 
dem Zerſtörungswerk hin. Zu ähnlichen Ausſchrei⸗ 
tungen kam es in Milo wka und zwei anderen kleineren 
Ortſchaften. Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß die 
Täter Mitglieder des Hallerverbandes waren, bzw. 
dem Lager des Großen Polen angehörten. 

In der Verhandlung vor dem Bezirksgericht, die 
wei Wochen in Anſpruch nahm, widerriefen faſt 
alle Angeklagten ihre in der Vorunterſuchung gemachten 
Ausſagen, in denen ſie beſtätigt hatten, daß in geheimen 
Verſammlungen erklärt worden ſei, man müſſe den Tod 

Studenten Wackawſki rächen, der in Lemberg von 
Juden ermordet worden ſei. Einige der Angeklagten ſagten 
ferner in der Vorunterſuchung aus, es hätten ganz be⸗ 
ſtimmte, bis in die kleinſten Details ausgearbeitete Pläne 
für die Ausſchreitungen in Rajcza und Milöwka vorgelegen. 


Die Pläne hätten beſondere Belehrungen darüber enthalten, 


wie die Polizei und die Grenzwachen in Milöwka und Rajcza 
zu entwaffnen wären. Andere Angeklagte wiederum 
gaben die Plünderungen der jüdiſchen Geſchäfte zu. Die von 
dem Vorſitzenden an einen Angeklagten gerichtete Frage, 


warum er die in der Unterſuchung zugegebene Tatſache be⸗ 


ſtreite, wurde wie folgt beantwortet: „Ich bin ein armer 
Pracher und beſitze nicht einmal ganze Hoſen. Zu meiner 
Vernehmung habe ich mir erſt Hoſen borgen müſſen. Ich 
litt Hunger, und meine Frau und Kinder jammerten. 
Länger konnte ich dies nicht ertragen. Ich wollte daher 
ins Gefängnis, um etwas zu eſſen zu haben und das Jam⸗ 
mern von Frau und Kindern nicht zu hören. 

Auch bei den Zeugenvernehmungen fiel es auf, daß von 
einzelnen Zeugen die in der Vorunterſuchung gemachten 
Ausſagen widerrufen wurden. Beſonderes Intereſſe 
erregte die Ausſage eines Hauptbelaſtungszeugen, eines 
Kaufmanns aus Milöôwka, der ſehr eingehend die zur An⸗ 
klage ſtehenden Vorfälle ſchilderte. Der Zeuge erklärte, er 
ſei in der Nacht durch ſtarken Lärm geweckt worden. Als 
er durch das Fenſter geſchaut habe, hätte er eine johlende 
Menge von ungefähr 1500 Männern erblickt. Er habe ſie 
gefragt, was eigentlich los ſei, doch keine Antwort von ihnen 
erhalten. Dieſelbe Frage habe er an feinen Nachbarn 
gerichtet, der ihm verwundert geantwortet habe, daß er doch 
wiſſen müſſe, um was es gehe. Heute ſei in ganz 
Polen ein politiſcher Umſturz. Noch heute werde der Ge⸗ 
neral Haller an Stelle des Marſchalls Pilſudſki die Regie⸗ 
rung übernehmen. Dann erzählte der Zeuge in ſehr an⸗ 
ſchaulicher Weiſe den Angriff der Menſchenmenge 
auf die Brücke die den Eingang zur Stadt bildet. Er 
habe auch in der Menge Leute mit Schußwaffen ausgerüſtet 
geſehen und aus der Menge Schüſſe fallen hören. Die An⸗ 


seht lommt der Nügendamm. 


Rügen wird frei von Arbeitsloſen. 5 
Ein vommerſcher Fiſchtag hilft den verarmten Oſtſeefiſchern. 


Nach dem Vorbild von Oſtpreußen iſt jetzt auch in der 
Provinz Pommern der Kampf gegen die 
Arbeitsloſigkett auf der ganzen Linie eröffnet wor⸗ 
den. Von den 140 000 pommerſchen Erwerbsloſen wurden 
ſchon 60 000 wieder in Arbeit und Brot gebracht. 


Heute ſteht die Wirtſchaftsgeſchichte dieſer Provinz vor 
Etappe. Zur Wiedereinreihung 
der zeitlichen 80 000 Arbeitsloſen tft vom Gauleiter Staats⸗ 
rat Karpenſtein ein Arbeitsbeſchaffungsplan 
aufgeſtellt worden. Eine Poſitton nach der anderen wird ge⸗ 
nommen. Und jede eroberte Poſition wird gehalten. Das 
zunächſt angeſtrebte Ziel iſt die völlige Befreiung der In ſel 
Rügen von der Arbeitsloſigkeit. Im September wird es 
auf Rügen keinen Arbeitsloſen mehr geben. 


Der feit dem Jahre 1911 verſchleppte Bau des Rügen⸗ 
dammes wird in kürzeſter Friſt eingeleitet. Der politiſchen 
Führung der Provinz iſt es gelungen, die zahlreichen an 
dem Projekt beteiligten behördlichen Stellen zu einem ſchlag⸗ 
artigen Zuſammenarbeiten zu vereinigen. Der Bau des 
Rügendammes bedeutet für den Arbeitsmarkt: 600 000 Ar⸗ 
beitsloſentagewerke, die ſich auf die Dauer von 3% Jahren 
bis zur Fertigſtellung des Dammes verteilen, wirtſchaftliche 
Belebung der notleidenden Stadt Stralſund, Arbeitsbeſchaf⸗ 


fung für einen Teil der 40 000 Erwerbsloſen Stettins, An⸗ 


kurbelung der brachliegenden Ziegel⸗ und Zementinduſtrie 
der Provinz und Hilfe für den privaten Baumarkt, die durch 
andere Maßnahmen noch verſtärkt werden wird. Es wird 
möglich ſein, das Gußſtahlwerk Panzer, den Hauptarbeit⸗ 
geber der Stadt Wolgaſt, in Betrieb zu halten. Die wirt⸗ 
ſchaftliche Erſchließung des Oſtens wird auch dem Weſten 
Hilfe bringen. Eine Reihe bedeutender Aufträge werden 
auf das Ruhrgebiet entfallen. 

Für die Inſel Rügen bedeutet der Dammbau außer der 
ſchlagartigen Befreiung von der Geißel der Arbeitsloſigkeit: 
Sicherung der landwirtſchaftlichen Produktion und Rettung 
für die rügenſchen Bäder, die ein Drittel des Oſtſeebäder⸗ 
verkehrs aufnehmen. Die ſtark auf Gemüſebau eingeſtellte 
Landwirtſchaft wird dem Großmarkt Berlin näher gebracht, 
die immer ſtärker drohende Abdroſſelung des Auto⸗Bäder⸗ 


verkehrs infolge der Leiſtungsunfähigkeit des Fährbetriebes 
; gelodert. 


mit einem Griff 


Verteidigung des. 


greifer wären immer wieder mit Hurra⸗Geſchrei gegen die 


Brücke geſtürmt; ſie hätten den Angriff viermal wiederholt. 
Erſt beim vierten Angriff, als die Polizei eine Salve 
abgab, flüchtete die Menge. 0 

Viel Heiterkeit erregte die Ausſage eines anderen 
Zeugen, der gehört haben will, daß am 14. März eine 
„Kebulacja“ beginnen ſolle. Auf die Frage des Vor⸗ 
ſitzenden, was er unter „Kebulacja“ verſtanden habe, 
meinte er in gemütlichſtem Tone: „Nun, das iſt doch ganz 
einfach zu verſtehen. Eine „Kebulaecja“ ift eine Plün⸗ 
derung und Verprügelung der Juden; und 
dazu haben wir doch Verbände, welche dies zu beſorgen 
haben“. Beſonders belaſtend waren die Ausſagen der Po⸗ 
lizeibeamten, durch welche der Anklageakt in vollem Um⸗ 
fange geſtützt wurde. Es hat auch zahlreiche Zeugen ge⸗ 
geben, die nichts geſehen haben, und ſolche, die ſich 
nicht darauf beſinnen konnten, welche Angeklagten ſich an 
dieſen Ausſchreitungen beteiligt hatten. 

Während der Staatsanwalt die Anklage aufrecht er⸗ 
hielt, und eine ſtrenge Beſtrafung forderte, plädierten 
die Verteidiger auf Freiſpruch bzw. auf eine milde 
Strafe, da die ganzen Vorgänge einen ideellen 
Charakter getragen hätten. 


Am geſtrigen Donnerstag wurde 
das Urteil 


gefällt. 31 Angeklagte wurden für ſchuldig befunden, ſich 
an einer Zuſammenrottung und an den Plünderungen be⸗ 
teiligt zu haben. Zwei Hauptangeklagte wurde zu 18 Mo⸗ 
naten bzw. drei Jahren Gefängnis verurteilt, die übrigen 
erhielten Gefängnisſtrafen von 4 bis zu 16 Monaten. 
Sämtlichen Verurteilten wurde die Unterſuchungshaft an⸗ 
gerechnet. 11 Angeklagte wurden freigeſprochen. 12 An⸗ 
geklagten wurde ein Strafaufſchub für die Dauer von zwei 
bis zu drei Jahren ien, 


1000 Zloty für ein jüdiſches Emigrantenheim. 


Das polniſche Miniſterium für ſoziale Fürſorge hat 
dem füdiſchen Emigrantenhaus in Warſchau 
für den Monat Auguſt d. Is. eine Unterſtützung in 
Höhe von 1000 31oty zur teilweiſen Deckung der Unter⸗ 
haltungskoſten der Flüchtlinge aus Deutſchland zuerkannt. 


„Nationale Juden“ gegen Greuelpropaganda. 


Der Präſident des „Verbandes nationaldeutſcher Ju⸗ 
den“, Dr. Max Naumann, weiſt im „Inveſtigator“ die 
aus ländiſche Lügenpropaganda gegen Deutſchland ſcharf 
zurück und erklärt u. a.: 

Es iſt vollkommen unwahr, daß die Juden 
in Deutſchland heute den geringſten körperlichen 
Gefahren ausgeſetzt ſind. Es muß rückhaltlos aner⸗ 
kannt werden, daß die Regierung und die NSDAP alles in 
ihrer Macht Stehende getan haben, um Ausſchreitungen zu 


verhüten. Seit dem erſten Tage nach den Märzwahlen ſind 


nicht die geringſten Angriffe auf Juden vorgekommen. Im 
Intereſſe der Gerechtigkeit muß geſagt werden, daß die 
Nationalſozialiſten eine eiſerne Diſziplin durchführen. 

„Wir lieben unſer deutſches Vaterland mit jeder Faſer 
unſeres Lebens. Den Juden ſelbſt wird durch den wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Druck des Auslandes auf 
Deutſchland ein äußerſt zweifelhafter Dienſt ge⸗ 
leiſtet.“ 

Naumann zieht dann einen ſcharfen Strich zwiſchen 
den nationaldeutſchen Juden, die ſich ſtets als Deutſche 
gefühlt hätten und noch fühlten, und den linksgerichteten 
Zioniſten, die ſich als Glied einer jüdiſchen Nation be⸗ 
trachten. Außerdem gebe es eine Gruppe von Unentſchloſſe⸗ 
nen und ſchwankenden Juden, die unter dem jahre⸗ 
langen Einfluß ſkrupelloſer und engſtirniger ſogenannter 
Führer die deutſchen Angelegenheiten von dem Geſichts⸗ 
punkt ihrer jüdiſchen individuellen Intereſſen betrachteten. 
Aus dieſer „Mittelſtrömung“ ſeien die unerwünſchten Ele⸗ 
mente hervorgegangen, die ſeit 14 Jahren Deutſchland un⸗ 
ſagbaren Schaden zugefügt hätten. 


Ein Sofortprogramm, das am Sonnabend in 
einer Wirtſchaftskonferenz im Oberpräſidium beſchloſſen 
wurde, wird auch den übrigen Teilen der Provinz Rettung 
bringen. Durch einen großen Siedlungsplan ſoll der Ent⸗ 
völkerung Einhalt geboten, ſoll das Land zur Heimſtätte ge⸗ 
ſunder Bauernſöhne werden. Erſt die Aufitellung des Sied⸗ 
lungsplanes ermöglichte die Inangriffnahme eines 
Straßen bauprogramms, deſſen Sinn und Zweck es 
ſein wird, die beſtehenden und neu zu ſchaffenden landwirt⸗ 
ſchaftlichen und gewerblichen Produktionsſtätten ihrem Ab⸗ 
ſatzmarkt näher zu bringen. Dem Baumarkt wird die 
erſte Hilfe durch die Durchführung öffentlicher Bauvorhaben 


1 werden, an die ſich der Siedlungsplan anſchließen 


Die dritte Front im Wiederaufbau Pommerns wird 
durch Organiſation des Arbeitsloſenheeres geſchaffen zur 
Durchführung landwirtſchaftlicher Melioriſa⸗ 
tionen. Die Gauleitung hat die Aufſtellung des Wirt⸗ 
ſchaftsplanes veranlaßt. Zum Dienstag waren die Kreis⸗ 
leiter und Landräte zur entſcheidenden Beſprechung nach 
Stettin berufen. 

Zur Hilfe für die an Abſatzmangel leidende pommer⸗ 

che Fiſcherei, die auf den Großſtadtmärkten ſich nicht 
gegen die Nordſee⸗Hochſeefiſcherei durchzuſetzen vermag und 
in große Notlage geraten iſt, hat der Gauleiter die Ein⸗ 
führung eines Fiſchtages proklamiert. 

0 


Göring ruft die Gemeinde⸗Kommiſſare ab. 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat 
Miniſterpräſident Göring an die nachgeordneten Be⸗ 
hörden einen Runderlaß über die Tätigkeit von Ko m⸗ 
miſſaren gerichtet. In dieſem Erlaß heißt es u. a.: 
Kommiſſare für Gemeinden und Gemeindever- 
bände, die nicht auf Grund ihrer von der Kommunal- 
aufſichtsbehörde im Rahmen ihrer Zuſtändigkeit getroffenen 
Anordnung Amter beurlaubter oder ſonſt an Amtsaus⸗ 
übung behinderter Beamten oder durch Verabſchiedung 
uſw. freigewordene Stellen verſehen, ſind ſofort ab- 
suberufen Dies gilt auch von den Kommiſſaren, die 
neben dem Magiſtrat, Oberbürgermeiſter, mit beſonderen 
Vollmachten eingeſetzt ſind. Sollten die Staatskommiſſare 
den Rahmen ihres Auftrages überſchreiten oder ſoll⸗ 
ten andere Perſonen, ohne von dem Miniſterpräſidenten, 
einem der Fachminiſter oder in Ausnahmefällen von einem 
Oberpräfidenten unter nachträglicher Zuſtimmung des 


Miniſterpräſidenten oder von der zuſtändigen Kommunal⸗ 
aufſichtsbehörde im Rahmen ihrer Zuſtändigkeit mit der 
Wahrnehmung einer Stelle in der Gemeindeverwaltung 
beauftragt zu ſein, ſich ſämtliche Funktionen zulegen oder 
ſich als Kommiſſare bezeichnen, ſo ſetzen ſie ſich ſtrafrecht⸗ 
licher Verfolgung aus. Fälle dieſer Art ſind von dem 
Leiter der Behörde, in deren Zuſtändigkeit eingegriffen 
wird, unverzüglich zur Kenntnis der zuſtändigen Staats⸗ 
anwaltſchaft zu bringen. Dieſe wird auf Grund einer all⸗ 
gemeinen Verfügung des Juſtizminiſters für eine rück⸗ 
haltloſe und tatkräftige Verfolgung derartiger ſtraf⸗ 
barer Handlungen ſorgen. 

N * 


Beamte dürfen nicht der SPD. angehören. 


Der Preußiſche Mintfterpräfident hat an 
die nachgeordneten Behörden nach einer Meldung des Amt⸗ 
lichen Preußiſchen Preſſedienſtes folgenden Runderlaß 
gerichtet: 

„Mit dem offen zutage liegenden landesverräteriſchen 
Charakter der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen iſt eine 
weitere Zugehörigkeit von Beamten, Ange⸗ 
ſtellten und Arbeitern, die aus öffentlichen Mitteln 
Gehalt, Lohn oder Ru hegeld beziehen, zur Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei Deutſchlands unver⸗ 
einbar. Die Behördenleiter erſuche ich, die in Frage 
kommenden Perſonen zu einer ſchriftlichen Er⸗ 
klärung innerhalb von drei Tagen, daß ſie jeg⸗ 
liche Beziehungen zur SPD und ihren Hilfs⸗ und Erſatz⸗ 
organiſationen gelöſt haben, zu veranlaſſen, mit dem Hin⸗ 
weis, daß falſche Angaben die Entlaſſung aus dem Dienſt 


nach ſich ziehen. 
= 


Verſchärfter Strafvollzug. 

Berlin, 3. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Miniſterpräſident Göring hat dem ihm vom preußiſchen 
Juſtizminiſter Kerrl vorgelegtenstrafvollſtreckungs⸗ 
und Gnadenrecht feine Zuſtimmung erteilt, das mit. 
Rückſicht auf ſeine Wichtigkeit als Geſetz verkündet wird. 
Das neue Geſetz räumt, wie Juſtizminiſter Kerrl und 
Staatsſekretär Freisler auf einem Preſſeempfang dar⸗ 
legten, mit der alten Humanitätsduſelei im Straf⸗ 
vollzug in Preußen auf, ſtellt den Grundſatz der Sühne 
wieder her, baut die Vergünſtigungen, die dem Gefangenen 
bisher gewährt wurden, weitgehend wieder ab und macht 
Schluß mit den Verſuchen, die Kriminalität durch ein auf 
Überſchätzung des Individuums abgeſtelltes Syſtem zu be⸗ 
kämpfen. 

München, 3. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Reichs⸗Juſtizkommiſſar Dr. Frank hat eine Anderung 
der Dienſt⸗ und Vollzugsordnung für die bayeriſchen 
Strafanſtalten und Gerichtsgefängniſſe verfügt und er⸗ 
klärt, daß beabſichtigt ſei, auch im Reich zu einer Ver⸗ 
einheitlichung des Strafvollzuges im neuen Sinne zu ge⸗ 


langen. 
* 


Guillotine und Schwert in Preußen abgeſchafft. 

Berlin, 3. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In einer 
Preſſekonferenz erklärte Staatsſekretär Freisler, daß 
ein preußiſches Gericht die Urteilsfällung in einer Straf⸗ 
ſache abgelehnt hatte, ſolange ſich unter den Zuhörern ein 
Mitglied der Sturmabteilung befand. An den nächſten 
Verhandlungen vor dieſem Gericht wird nach der Ankündi⸗ 
gung Freislers der Generalſtaatsanwalt Preußens teil⸗ 
nehmen. Todesurteile werden in Zukunft durch das Beil 
vollſtreckt, ſoweit der Gerichtshof nicht die Anwendung einer 
anderen Strafe fordert. Guillotine und Schwert 
ſind in Preußen abgeſchafft. \ 


Granzow — 
Staatsjelretär im Reichsernãhrungsminiſterium. 


Der mecklenburgiſch⸗ſchwerinſche Miuiſterpräſi⸗ 
dent Granzow hat ſein Amt als Miniſterpräſident des 
Freiſtaates Mecklenburg⸗Schwerin niedergelegt und 
ſich vom Reichsſtatthalter für beide Mecklenburg und Lübeck 
verabſchiedet, um fein neues Amt als Staatsſekretär 
im Reichsernährungsminiſterium in Berlin 
anzutreten. Über die Ernennung des neuen Miniſterpräſi⸗ 
denten wird erſt nach der Rückkehr des Reichsſtatthalters, der 
zur Zeit bei einer Führertagung weilt, entſchieden werden. 
Bei dieſer Gelegenheit wird vorausſichtlich auch die Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerinſche Staatsregierung neu gebildet. 


8 PR 
Ein neues Lügenmärchen. 


In einem Teil der polniſchen Preſſe, ſo auch im „Dzien⸗ 
nik Bydoͤgoſki“, wurde auf Grund einer Meldung der nicht 
mehr deutſchen „Wiener Allgemeinen Zeitung“ die Nachricht 
verbreitet, daß es in Nürnberg und Fürth zu Stra⸗ 
ßenkämpfen zwiſchen Reichswehr und SA ge⸗ 
kommen ſei. Fünf Nationalſozialiſten wären ſchwer ver⸗ 
wundet. Reichswehrſtreitkräfte und Polizei verhinderten 
gemeinſam Plünderung jüdiſcher Privatwohnungen durch 
die SA. Der Zuſtand ſei bedrohllich; General Ritter 
von Epp habe beim Reichspräſidenten telegraphiſch um die 
Genehmigung nachgeſucht, den Belagerungszuſtand über 
Bayern zu verhängen. 


Hierzu wird von zuſtändiger deutſcher Seite mitgeteilt, 
daß dieſe Behauptungen in allen Teilen un wahr 
ſind. Wahr iſt vielmehr, daß keinerlei unruhen, 
weder in Nürnberg noch in Fürth, vorgekommen find, 
Plünderungen jüdifher Wohnungen und Geſchäfte 
haben ebenfalls nicht ſtattgefunde. Insbeſondere iſt 
es unwahr, wenn behauptet wird, daß General von Epp 
bei dem Herrn Reichspräſidenten von Hindenburg um 
die Genehmigung zur Verhängung des Belagerungszuſtandes 
über Bayern nachgeſucht habe. Auch iſt un wahr, daß 
Reichswehr und Polizei gegen SA eingeſetzt worden ſeien 


und daß in dieſen Straßenkämpfen fünf Nationalſozialiſten 


ſchwer verwundet liegen geblieben ſeien. 


Die Lügenmeldung ſtammt von der „Wiener Allgemei⸗ 
nen Zeitung“ und es dürften nur gewiſſe Emigranten 
kreiſe die Urheber dieſer naiven Lügenmeldung ſein. Be⸗ 
reits ſeit Tagen wird beobachtet, daß im Auslande dauernd 
Meldungen von Unruhen und Auflehnungen der SW in 
Deutſchland verbreitet werden, die lediglich zum Ziele haben, 
der Welt gegenüber die Tatſache zu verſchleiern, daß das 
geſamte Deutſchland geſchloſſen hinter 
Adolf Hitler ſteht und daß vorbildliche Ruhe und Ord⸗ 
nung im Deutſchen Reiche herrſcht. 


„Yinafo“ erſtrebt die Groß ⸗Mederlande. 


Separatiſtiſche Bewegung in Belgien. 


Im „Petit Pariſten“ berichtet ein Herr Camille 
Blanchard über eine Unterredung, die er in Brügge 
mit einem Herrn van Severen, dem Vorſitzenden 
einer Art faſziſtiſchen Gruppe gehabt hat, die einen Staat 
Groß⸗Niederlande ſchaffen möchte. Der franzöſiſche 
Beſucher ſchreibt u. a.: 

In einer Bauernſtube ſah ich an der Wand zwei 
Photographien, die in Belgien ſehr verbreitet ſind: 
Baudelaire und Paul Valéry. Wie viele ſeiner 
Landsleute zeigte mir Herr van S., daß er mit der fran⸗ 
zöſiſchen Literatur durchaus nicht unbekannt iſt. Wenn er 
eine Politik treibt, die ſich gegen Frankreich richtet, ſo ge⸗ 
ſchteht das nicht deswegen, weil er Frankreich nicht kennt. 
Zwiſchen den beiden Dichtern befand ſich ein Porträt von 
Muſſolini. Als ich mich umwandte, ſah ich hinter mir eine 
Karte von Europa, die mit Blauſtift⸗Linien an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen umzogen war. 


„Was iſt das?“ fragte ich erſtaunt. 

„Sie haben hier vor Augen“, meinte mein Gegenüber, 
„die Groß⸗ Niederlande, die meine Partei verwirk⸗ 
lichen will.“ 

Ich ſah mir die Sache aus der Nähe an. Die blaue 
Linie durchzog Belgien und paſſierte die bekannte Sprach⸗ 
grenze, aber ſie machte vor Maaſtricht nicht Halt, umfaßte 
ganz Holland und von der anderen Seite — jawohl von 
der anderen Seite, bitte zu beachten — ging ſie entſchloſſen 
nach Frankreich über, machte eine kleine Exkurſion nach 
der Seite von St. Omer, und als wenn ſie vor ihrer 
Kühnheit entſetzt wäre, machte ſie plötzlich kurz Kehrt und 
ſuchte klugerweiſe ſchnell eine Verbindung mit Oſtende. 

„Teufel!“, ſagte ich, „das iſt kaum ernſt zu nehmen; 
aber mir ſcheint, Sie gehen ſcharf darauf los!“ 

„Oh, oh, wir ſind uns klar über die Schwierigkeiten, 
die wir vor uns haben, wenn wir dieſes Programm ver- 
wirklichen wollen. Was wir wollen, iſt im großen und 
ganzen die Wiederherſtellung der früheren Niederlande 
(Pays-Bas). Unſere Partei hat den Namen „Dietſch 
National Solidariſt“. Abgekürzt „Dinafo*, 

„Ja, ja, ich ſehe: naſo — nazi.“ 

Kurz geſagt, es handelt ſich um eine Aufteilung Bel⸗ 
gtens, um eine Amputation Frankreichs, unter dem Vor⸗ 
wand der Raſſe. Dieſe Bewegung iſt noch nicht ſehr ſtark; 
aber man darf ſie nicht überſehen. Angeſichts der Ein⸗ 
wände, die ich machte, leugnete Herr van Severen nichts. 
Er geſtand. Er meinte: 

„Wir werden von allen flämiſchen Parteien bekämpft. 
Zurzeit find unſere Kräfte die folgenden. 600 Soldaten, 
von denen Sie eben die Uniformen geſehen haben, 3000 An⸗ 
hänger der Partei und 5000 Mitglieder in unſeren Syndi⸗ 


Das meiſte von den Prinzipien Muſſolinis befand ſich 
in den Plänen des Herrn van Severen. Seine Hauptidee 
iſt die, die flämiſchen Korporationen wieder her⸗ 
zuſtellen, die im 14. Jahrhundert ſo erfolgreich waren. 


„Ich bin“, ſo ſagt Herr van Severen, „für eine Auf⸗ 
teilung Belgiens. Belgten iſt nicht meine Heimat.“ Nach 
dieſen Worten, die keineswegs in dramatiſchem Tone ge⸗ 
ſprochen waren, kamen wir an einen Graben und waren 
der Anſicht, daß wir uns nichts mehr zu ſagen hatten. Mein 
Gaſtgeber geſtand mir, als er mich zurückgeleitete, mit 
einem Lächeln: 

„Sie wiſſen, ich bin kein Feind Frankreichs. Wie viele 
3 Landsleute verdanke ich alles, was ich weiß, Ihrem 
Lande.“ — 2 

In einem ſpaltenlangen Artikel der „Action Fraugaiſe“ 
beſchäftigt ſich der bekannte franzöſiſche Publiziſt Dele⸗ 
beque eingehend mit dieſer Frage. Wir erfahren dabei, 
daß die vorgezeichnete Idee bereits eine ſehr kräftige Stütze 
in breiten Schichten des Landes hat; ſie hat ſogar ein Or⸗ 
gan „De Ditſche Gedachte“. „Ditſchland“ war der 
Name, den man den Niederlanden vor ihrer Erhebung ge⸗ 
gen Spanien gegeben hatte. Die Anhänger dieſer Idee ſind 
in der Niederländiſchen Union (Nederlandſche 
Unie) vereinigt. Das erwähnte Organ, das monatlich er⸗ 
ſcheint, zählt eine große Schar von Mitarbeitern. Schon in 
einer Nummer vom Jahre 1930 heißt es n. a.: 

„Vor unſerem Gewiſſen können wir nicht anders, beſon⸗ 
ders im Hinblick auf unfere Brüder an der Yſer. Wenn 


Poleſiſche Reiſe. 
III. 


Berührungspunkte zweier Welten. 
Lublin, im Sommer 1933. 


Man ſage nicht, das Reiſen in Polen ſei unintereſſant. 
Man muß nur mit offenen Augen durch das Land fahren, 
um des Bemerkenswerten vieles mitzunehmen. Der beſon⸗ 
dere Reiz liegt darin, daß man in dieſem Grenzlande der 
Kulturen die Schnittpunkte ihrer Kreiſe, die Berührungs⸗ 
punkte zweier Welten, des Oſtens und des Weſtens finden 
kann, daß man nachgehen kann den Spuren, die öſtlicher und 
weſtlicher Einfluß hinterlaſſen haben. 


Die Stadt Lublin bietet dazu in reichem Maße Gelegen⸗ 
heit. Dieſe öſtliche Stadt iſt nach weſtlichem, nach Magde⸗ 
burger Recht erbaut, das ihr Wladyſtaw Lokietka 1317 ver⸗ 
liehen hat. Aus jener Zeit haben ſich noch zwei Stadttore 
erhalten, die wie in die Städte des Weſtens die Einfahrt in 
das Innere geſtatteten, denn die Altſtadt war von einer 
Mauer umgeben. Auf dem Marktplatz befindet ſich noch da 
Rathaus aus dem Jahre 1389, . 


Dicht an jenen Stadtteil ſchließt ſich das Ghetto, das 
Judenptiertel, das öſtlichſten Eindruck hinterläßt. Es 
ſtellt eine ſolche Anhäufung von Armut, Verkommenheit 
und Schmutz dar, wie man ſie ſich erſchütternder ſchlecht vor⸗ 
ſtellen kann. Dieſe Zuſtände ſprechen allen weſteuropätſchen 
Wohnbegriffen ebenſo Hohn wie allen Hygienevorſchriften. 
Wenn man — wie der Verfaſſer — in menſchliche Behau⸗ 
ſungen einen Blick tun durfte, die zwei Stockwerke unter 
dem Erdgeſchoß liegen, dann fragt man ſich in der Luft 
enger, dunkler Räume, ob man einer Wahnvorſtellung er⸗ 
legen ſei, daß es irgendwo in der Welt Ventilatoren gäbe, 
die man nur einzuſchalten habe, um friſche Luft einzuſau⸗ 
gen, daß kachelausgelegte Räume exiſtierten, irgendwo 
exiſtteren, mit einem Nickelhahn, den man nur zu öffnen 


wir uns jemals wieder in einer ähnlichen Lage ſehen wür⸗ 
den, würden wir genau dasſelbe tun“. 

In einer Nummer vom Mai 1931 heißt es in einem 
Artikel, der von dem Erwachen der Groß⸗niederländiſchen 
Idee in dem franzöſiſchen Teil von Flandern ſpricht: Nauw 
van Kales (oder Bas de Callais) wird dem militariſtiſchen 
Frankreich entriſſen werden.“ 

Ein Artikel im Juli⸗Heft von 1932 wendet ſich an die 
Buren in Südafrika, die Märtyrer Englands, und in der 
Mai⸗Nummer 1933 ermahnt der Verfaſſer den Rat von 
Flandern, der am 15. März 1933 gegründet wurde, eine 
Art Staatsſtreich auszuführen um Flandern aus dem bel⸗ 
giſchen Joch zu befreien und zehn Sekretariate zu ſchaffen, 
die bereit wären, in ebenſo viel Miniſterien verwandelt zu 
werden — am Tage des Erfolges. 


Die ſeparatiſtiſche Bewegung in Belgien, (die nicht mit 
der weit größeren flämiſchen Bewegung zu verwechſeln iſt) 
zeigt, wie geſagt, vorerſt nur geringe Ausmaße. Aber wie 
aus den Preſſe⸗Außerungen der franzöſiſchen Blätter er⸗ 
ſichtlich iſt, fühlen ſich bereits größere Kreiſe von dieſen Vor⸗ 
gängen beunruhigt. 


Reformen im Kongogebiet? 


Wir leſen im „Hannoverſchen Kurier“: 


Der belgiſche Thronfolger Prinz Leopold, der 
Großneffe Leopolds II., der den Belgiern den Kongoſtaat 
erwarb, und dem perſönlich eine beſondere Kompetenz in 
Kolonialfragen zugebilligt wird, hat im Brüſſeler Senat 
eine ſcharfe Kritik an der Kolonialpolitik 
Belgiens geübt. Der Prinz wandte ſich in ſeiner Rede 
gegen die ſtärkſte Macht Belgiens, die Société Géné⸗ 
rale de Belgique, die als dominierende Großbank un⸗ 
gefähr 85 Prozent des belgiſchen Kapitals im Kongo beauf⸗ 
ſichtigt und mit dieſer Macht eine unglaubliche kolo⸗ 
niale Ausbeutungs politik betreibt. Bisher hat 
es noch niemand gewagt, die Manipulation dieſer Bank in 
aller Offentlichkeit anzugreifen. Die Bedeutung der Rede 
tt daher von großer politiſcher Tragweite. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß fie im Ein verſtändnis mit dem Kö⸗ 
nig Alb'e'rt gehalten wurde und einen Verſuch darſtellt, 
den überragenden Einfluß der Banken auf die Kolonie 
auszuſchalten. Der Prinz fetzte ſich für eine geſunde 
Landwirtſchaftspolitik im Kongo ein und dog au 
Felde gegen die Tatſache, daß zur Zeit die Hauptausfuhr 
Kongos aus Induſtrieerzeugniſſen beſteht. Der Prinz er⸗ 
klärte, daß ſich das moraliſche und materielle Niveau der 
Eingeborenen nicht gebeſſert habe und daß die ertragreiche 
Tätigkeit europäiſcher Unternehmungen nicht das Endziel 
einer Koloniſation ſein könnte. Prinz Leopold trat für 
die Förderung des bodbenftändigen Bar- 
erntums unter den Eingeborenen ein. Außer⸗ 
dem ſoll die Belgiſche Regierung in Zukunft allen 
weißen Koloniſten Landkonzeſfionen ver⸗ 


weigern und ihre Tätigkeit allein auf den Ankauf der 


Produkte, ihre Bearbeitung und ihren Transport beſchrän⸗ 
ken. Wenn es wirklich gelingen ſollte, die von Prinz 
Leopold vorgeſchlagenen Richtlinien trotz der zu erwarten⸗ 
den ſtarken Gegenarbeit der Banken durchzuführen, dann 
würde die mittelalterliche Ausbeutungsme⸗ 
thode im Kongo endlich d urch eine neuzeitliche 
Koloniſations politik erſetzt. Anſätze zur Durch⸗ 
führung des Programms ſind bereits gemacht worden. 
General Tilkens iſt wieder zum Generalgouverneur des 
Kongo⸗Gebiets ernannt; er wird im Sinne des belgiſchen 
Hofes bemüht ſein, die Verwaltungsbeamten dem Einfluß 
der in den verſchiedenen Bezirken des Kongoſtaats herr⸗ 
ſchenden Privatgeſellſchaften zu entziehen und die Autori⸗ 
tät des Staates überall durchzuſetzen. 


5 * 
Ein Fehmarn⸗Damm? 


Die an der Arbeitsbeſchaffung intereſſierten Kreiſe in 
Oldenburg erörtern das Projekt einer Deichverbin⸗ 
dung zwiſchen der Inſel Fehmarn und dem Feſt⸗ 
lande. Bei dem jetzigen Fährbetrieb ſtehen einer Ein⸗ 
nahme von 19000 RM Ausgaben von 18 000 RM jährlich 
gegenüber. Für die Unterhaltung eines Dammes werden 
jährlich 70 000 RM veranſchlagt. 


Kundfunk⸗ Programm. 


Sonntag, den 6. Auguſt. 


Deutſchland⸗Sender. 
06.00: Funkgymnaſtik. 06.15: 1. Wiederholung der wichtigsten 
Abendnachrichten. 2. Tagesſpruch. 3. Morgenchoral. Anſchl.: 


Von Hamburg: Hafenkonzert. 08.00: Stunde der Scholle. 08.55 
09.90: Aus d. Trinitatiskirche, Berlin: Morgenfeier. 10.05: Von 
Berlin: Wetter. 11.00: Karl Maertin: Des Steinmetzen Hymne. 
11.15: Seewetterbericht. 


lieniſch.) 22.35: Nachrichten, Sport. 22.45: Seewetterberſcht. 
Anſchl.: Nachrichten (Fortſetzung). 29.00—00.0: Von Berlin: 
Tanzmuſik. 
Breslau⸗Gleiwitz. 


06.80: Konzert. 10.00: Von Gleiwitz: Katholiſche Morgenfeier. 
11.00: 5 Morgenfeier der Hitler⸗Jugend. 11.40: Hohen⸗ 
friedberger Marſch von Robert Hohlbaum. 12.00: Konzert. 14.25: 
Gleiwitz: Loremarie Dombrowski: Mutter Eva, eine oberſchleſiſche 


Waiſenmutter. 14.40: Nationalitätenprinzip auch in Spanien. 
15.00: Kinderfunk. 15.90: Lieder zur Laute. 16.00: Vom Deutſch⸗ 
landſender: „Die Meiſterſinger von Nürnberg“. 22.35: Zeit, 
* Nachrichten, Sport. 23.00— 24.00: Von Berlin: Tanz⸗ 
muſik. . 
Königsberg⸗Danzig. 
20: Konzert. 08.00: Katholiſche Morgenfeier. 09:00: Bon 


I: Ernft Rudolph. 12.00: 
on Danzig: Jugendſtunde. 15.00: Volkslieder. 


Konzert. 
15.05: Hans Kleemann: „Serenade“. 
16.00: Vom Deutſchlandfender: „Die Meiſterſinger von Nürn⸗ 
N 58 den Pauſen: 1. (17.20—18.30): Funkſtille. 2. (19.50 
bis 20.28): „Deuiſche Schwimmeiſterſchaften“. 22.0: Nachrichten. 
Anſchl. bis 24.00: Walzer von Johann Strauß. 


zert anläßlich 
Ja 15.05: Populäre und Sol⸗ 
datenlieder. 16.90: 
Legales (Ginllptaiten) ® ae 
egionäre platten). 
(Schallplatten). 20.20: Cellokonzert. Kaſimir Wilkomtrſki. 
Von Lemberg: Heiterer Abend. 22.00: Tanzmuſik. 22.40: 
22.45: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


nicht beantwortet. 
beiltegen. Auf dem Kuvert V 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Corvin“. Wir find der Anſicht, daß auf Grund der Interven⸗ 
tion Ihrer Frau die gepfändeten Sachen freigegeben werden müf⸗ 
en. Die Steuerbehörde verfährt vielfach in Sachen der Gewerbe⸗ 
euer (Umfatzſteuer jo, daß fte für Stenerſchulden des Geſchäfts⸗ 
inhabers auch Sachen in dem Geſchäftslokal des Schuldners pfändet⸗ 
die ein Dritter dort vielleicht zur Anſicht eingeſtellt hat. Diefer 
Standpunkt der Steuerbehörde iſt unſeres Erachtens unhaltbar, 
und wir können Ihnen nur raten, den Interventionsprozeß durch 
alle Inſtanzen durchzuführen. 

2. 3. Binfen verjähren normal in vier Jahren, aber die Ver⸗ 
jährung beginnt erſt am Schluſſe des Jahres, in dem ſie fällig ſind. 
Auf dieſe Weiſe kann es vorkommen, daß die Verfährungfriſt län⸗ 
ger iſt; wenn z. B. eine Zinsrate am 1. Januar 1938 fällig war, fo 
beginnt die Verjährung erſt am 31. Dezember 1933, und da die Ver⸗ 
jährungsfriſt vier Jahre beträgt, jo tritt die Verjährung erſt am 
31. 12. 1937 ein, d. h. nach 5 Jahren. Die Verjährung kann aber 
auch gehemmt oder unterbrochen werden. Gehemmt wird fie u. a., 
wenn Sie Ihrem Schuldner die Zinſen 3 haben. Iſt die 
Stundungsfriſt abgelaufen, d. h. hört die Hemmung auf, dann läuft 
die Verjährungsfriſt weiter, wobei die vor der Hemmung abgelau⸗ 
fene Verjährungszeit mitgerechnet wird. Die Verjährung dann 
aber auch unterbrochen werden; ſie wird u. a. unterbrochen durch 
Abſchlagszahlung, durch Sicherheitsleiſtung oder durch Klage. Nach 
Ablauf der Unterbrechung beginnt die Verjährung von neuem zu 
laufen, aber die Ablaufsfriſt vor der Unterbrechung wird abweichend 
von dem Verlauf bei der Hemmung in die Verjährung nicht ein⸗ 
1 d. 5. die Verjährung beginnt erſt wieder von neuem 
zu laufen. 

Arminins. 1. Das Finanzamt könnte in dieſer Sache nicht in 
Anſpruch genommen werden und rde ſich zweifellos auch 
darauf nicht einlaſſen. 2. In unſerer Geſchäftsſtelle konnte das 
fragliche Inſerat vom Herbſt vorigen Jahres nicht mehr ermittelt 
werden. 3. Das Buch der skidenvereine iſt uns nicht bekannt; 
bekannt iſt uns nur die Schrift von Ernſt Tiſchler „Die öſtlichen 
Beskiden“. Am zweckmäßigſten wenden Sie ſich an den „Beskiden⸗ 
verein“ in Bielſko (Bielitz), wo Sie zweifellos die zuverläſſigſte 
Auskunft erhalten werden. 


— .... — . —— — 


braucht, um mit heißem oder kaltem Waſſerſtrahl Staub, 
Schweiß und — wenn möglich — die traurigen Eindrücke 
ſolcher Bilder hinwegſpülen zu laſſen. Eine Fata morgana? 
Gibt es das alles, gibt es Staubſauger, Glühbirnen, W. C., 
eisgekühlte Getränke? Zum Glück des Menſchen ſind all 
diefe Errungenſchaften der Ziviliſatton gewiß nicht nötig. 
Aber hier, in dieſen engen Räumen, krummen Gaſſen, lernt 
man ſie plötzlich ſchätzen. Und man erinnert ſich, daß Lublin 
bereits im 14. Jahrhundert Waſſerleitung beſaß. 


Auf einem Hügel, von dem man die Stadt ſchön über⸗ 
ſchauen kann, liegt einer der älteſten jüdiſchen Friedhöfe 
Polens. Da iſt das Grab eines Rabbiners, der vor 500 Jah⸗ 
ren hier beigeſetzt wurde, des „Marſchalls, des Lichts der 
Welt, des Königs der Könige“ — wie auf dem Grabſtein 
ſteht. Da ſind Gräber anderer Männer, die ſich in der Ge⸗ 
ſchichte der Lubliner Juden ausgezeichnet haben. Lublin 
hat auch eine jüdiſche Univerſität. Zum Beſuch derſelben iſt 
nicht ein beſonderes Examen nötig. Knaben werden dort 
auf Grund des Talmud zu Rabbinern herangebildet — und 
nicht nur von Polen aus wird dieſe Schule beſchickt, ſondern 
auch aus anderen Ländern, ſelbſt aus Amerika, erſcheinen 
hier Schüler. Dieſe Univerſität, die in Gegenwart von Re⸗ 
gierungsvertretern eröffnet wurde, gilt als Weltzentrum 
der Talmudiſten. 


Die Stadt Lublin hatte mehrfach unter den Einfällen öſt⸗ 
licher Stämme zu leiden, hauptſächlich unter den Tataren. 
Dann zogen ſich die Einwohner oft in die St. Stanislaus⸗ 
Kirche zurück, die 1342 erbaut, noch in mehrfacher Beziehung 
in der Geſchichte Polens eine Rolle geſpielt hat. Hier in 
dieſer Kirche hat mehrfach der polniſche Landtag getagt, hier 
zeigt man noch den (angeblich echten) Tiſch, auf dem im 
Jahre 1569 die Lubliner Union unterzeichnet wurde, 
jener bedeutende Staatsakt, durch den ohne Gewalt und 
Krieg ein Zuſammenſchluß von Litauen und Polen „für 
ewige Zeiten“ herbeigeführt wurde. 
europäiſch anmutenden Hauptſtraßen der Stadt erinnert ein 
Obelisk an diefe Verbindung der beiden Staaten. 


An einer der weſt⸗ 


In Lublin gibt es eine Brigittenkirche, bet deren 
Anblick der Beſucher aus dem Weichſel⸗ und Ordenslande 
plötzlich eine verblüffende Ahnlichkeit mit Kirchen der 
Weichſelſtädte feſtſtellt. Was hat es mit dieſer gotischen 
Kirche in dem öſtlichen Lublin für ſich? Wie kommen die 
Erbauer hierher in dieſe von Tataren heimgeſuchte Gegend? 
Die Kirche der Heiligen Brigitte wurde von Kreuzrit⸗ 
tern erbaut. Nach der Schlacht von Tannenberg führte der 
polniſche König Wiadyſtaw Jagielko eine Anzahl gefangener 
Kreuzritter nach Lublin. Vor der Schlacht von Tannenberg 
hatte er ſich und ſein Heer der Heiligen Brigitte empfohlen 
und verſprochen, daß er nach ſiegreicher Heimkehr ihr eine 
Kirche würde errichten laſſen. Dieſe Kirche mußten nun die 
Kreuzritter bauen, die ſie in dem von ihnen geliebten go⸗ 
tiſchen Stil errichteten. An der Front des Baues iſt der 
nachträglich aufgetragene Putz abgefallen, und ſo kann man 
heute an der rohen Ziegelwand wie in dem Geſicht einer 
Frau leſen, das von Schminke und Puder freigelegt iſt. 
Man ſieht an dem Gemäuer, daß ein ehemals vorhandener 
großer Spitzbogeneingang halb zugemauert wurde und heute 
nur noch ein kleines Rundbogentor aufweiſt. Während im 
Hauptſchiff der gotiſche Stil noch völlig erhalten iſt, weiſt 
der Renaiſſance⸗Altarraum eine ſpäter erfolgte, wicht un⸗ 
intereſſante, aber weſensfremde Veränderung auf. a 

Weſt und Oſt: Die Berührung dieſer beiden Welten 
tritt am deutlichſten in der Kapelle des Schloſſes vor Augen, 
das der König Kazimierz erbauen ließ. Dieſe Kapelle iſt 
in gotiſchem Stil erbaut. Der Baumeiſter kam aus dem 
Weſten, aber der Künſtler, der den Bau ausmalte, aus dem 
Oſten. Die Kapelle iſt in merkwürdigem Gegenſatz zum 
Bauſtil mit byzantiniſchen Fresken ausgemalt. Gold und 
Rot und Blau und Grün dominieren in den Geſtalten, die 
die Wände zieren. Der ſchlichten Schönheit ſteil aufragender 
Linien ſteht die Prunk⸗ und Farbenfülle des Oſtens 
gegenüber. . 

Berührungspunkte zweier Welten, Schnittpunkte zweier 
Kulturkreiſe — man findet fie immer wieder, wenn men 

Polen reift. 


glieder wöchentliche Berichte über die 
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Biene Runen. 


Neuregelung des Bankenweſens 
g in Danzig. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 3. Auguſt 1983. Der Senat hat eine Verordnung er⸗ 
laſſen, auf Grund derer das Bankweſen in Danzig nach dem Ber⸗ 
ſpiel einer ganzen Reihe von anderen Staaten auf verſchiedenen 
Gebieten neu geregelt wird. 


Durch die Verordnung wird ſowohl der Konzeſſionszwang für 
alle beſtehenden und zukünftigen Banken als auch die Bankenauf⸗ 
ſicht eingeführt. Hiernach bedarf die Gründung und der Geſchäfts⸗ 
betrieb einer Bank der Genehmigung, die der Senat nach An⸗ 
hörung der Bank von Danzig erteilt. Genehmigungs⸗ 
pflichtig iſt auch die Eröffnung einer 
anſtalt einer Bank im In⸗ oder Auslande. 


Die Genehmigung iſt zu verſagen, wenn die zum Betriebe eines 
Bankgeſchäftes erforderliche Eignung nicht vorliegt oder ein 
Bedürfnis für das zu genehmigende Bankunternehmen nicht beſteht. 
Die Genehmigung kann ferner von beſtimmten Bedingungen ab⸗ 
hängig gemacht werden, insbeſondere kann der Nachweis eines für 
den Einzelfall feſtzuſetzenden Mindeſtkapitals gefordert werden. 


Die Bezeichnung „Bank“ oder eine Bezeichnung, in der das 
Wort „Bank“ enthalten iſt, wird geſetzlich geſchützt und darf künftig 
nur noch von Unternehmungen geführt werden, denen der Senat 
die Genehmigung für den Geſchäftsbetrieb erteilt hat. Es iſt jedoch 
nicht geſtattet, die Konzeſſion als ſolche zu Reklameweſen irgend⸗ 
welcher Art zu verwenden. Die bereits beſtehenden Ban⸗ 
ken haben die Erteilung der Genehmigung ſpäteſtens bis zum 
31. Auguſt 1933 zu beantragen. Banken, denen die Genehmigung 
verſagt wird, haben unverzüglich die Liquidation durchzuführen. 


Die Verordnung führt ferner die Bankenaufſicht ein, die durch 
die Bank von Danzig im Benehmen mit dem Senat ausgeübt wird. 


Die Bank von Danzig hat das Recht und die Aufgabe, ſich 
über die Lage des Danziger Bankgewerbes und der Danziger 
Kreditwirtſchaft fortlaufend zu unterrichten und die allgemeine 
Bankenpolitik vom Standpunkt der Danziger Geſamtwirtſchaft zu 
beeinfluſſen. 


Dieſes Syſtem der Bankenauſſicht beſteht bereits in einer 
Reihe von Staaten, insbeſondere auch in Polen, Deutſch⸗ 
land, Schweden und den Vereinigten Staaten; in einigen dieſer 
Staaten gelten für die Bankenaufſicht ſogar beſonders ſtrenge 
Vorſchriften. Die Bank von Danzig iſt auf Grund dieſer Verord⸗ 
nung berechtigt, von den Banken alle zweckdienlichen Informationen 
einzufordern und die Bücher der Banken einzuſehen. Sie kann 
ferner Generalverſammlungen und ſonſtige Sitzungen der Ver⸗ 
waltungsorgane anordnen und verlangen, daß beſtimmte Punkte 
zum Gegenſtand der Tagesordnung der Sitzungen gemacht werden. 


Sämtliche mit der Bankenaufſicht betraute Perſonen ſind zur 
Verſchwiegenheit verpflichtet. Die Verletzung der Verſchwiegenheit 
wird mit Gefängnis oder mit Geldſtrafe beſtraft. Ebenſo wird eine 
falſche Auskunfterteilung der Banken beſtraft. 


Die Vorſchriften über den Konzeſſionszwang und über die 
Bankenaufſicht gelten nicht für Banken, die auf Grund beſonderer 
Geſetze einer Konzeſſion bedürfen und unter Staatsaufſicht ſtehen 
(3. B. Sparkaſſen, Bauſparkaſſen, Hypothekenbanken). 


Die Banken ſind ferner verpflichtet, der Bank von Danzig vier⸗ 
teljährlich überſichten über ihren Status nach einem beſtimmten 
Muſter einzureichen, um die Notenbank in die Lage zu verſetzen, 
ſich laufend über die Entwicklung der Geſchäfte der Banken orien⸗ 
tieren zu können. 


Durch die neue Verordnung ſoll erreicht werden, daß im Inter⸗ 
eſſe des öffentlichen Wohles die Zerſplitterung auf dem Gebiete des 
Bankweſens ein Ende nimmt und das Anſehen des Bankierſtandes 
gehoben wird. Andererſeits ſollen die Banken als Verwalter eines 
großen Teiles des Betriebsvermögens der Volkswirtſchaft gehalten 
werden, ihre Kreditpolitik unter dem leitenden Geſichtspunkt der 
Förderung der Geſamtwirtſchaft auszuüben und ihre verfügbaren 
Gelder für die Danziger Wirtſchaft in zweckentſprechender Weiſe 
nutzbar zu machen. Auch im Bankweſen muß der Satz gelten: 
Gemeinnutz geht vor Eigennutz. 


Amerikas Kampf gegen die Spekulation. 


Ein vom Börſenvorſtand der Newyorker Effektenbörſe einge⸗ 
Tester Ausſchuß hat verſchiedene Neuregelungen ausgebar⸗ 
beitet. Es handelt ſich um die Feſtſetzung von Mindeſtſicher⸗ 
heiten, fowie um eine Verfügung, derzufolge die Börſenmit⸗ 

90 0 Ks einreichen 
ſollen und die die Aufforderung zu Börſengeſchäften in den Wohn⸗ 
ſitzen von Kunden unterſagt. Der Kampfgegen die Börſen⸗ 
ſpekulation wird auch ſonſt weiter fortgeſetzt, die ſchon er⸗ 
griffenen Maßnahmen ſind die ſchärfſten in der Geſchichte der New⸗ 
vorker Börſe. Der Führer der Demokraten im Senat, Robinſon, 
ſowie der Senator Thomas teilten dem Vorſtand der Effektenbörſe 
mit, „die Effektenbörſe müjfe noch weitergehen“ oder es würden 
von der Legislative Maßnahmen zwecks Neuregelung der Börſen⸗ 
ordnung getroffen. Robinſon erklärte, „ausdauernde Arbeit der 
Fauſt und der Stirn ſeien die einzigen Sicherheiten“. 


Sowjetaufträge an die polniſche Eiſeninduſtrie 
8 im Jahre 1933. 


Die polniſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen über eine Verſtärkung 
des gegenſeitigen Güteraustauſches im laufenden Jahr ſind nach 
einer Meldung der „Polonia“ zum Abſchluß gelangt. Schon wäh⸗ 
rend der Verhandlungen haben die Ruſſen ihre Beſtellungen bei 
den polniſchen Eiſenhütten erheblich erhöht. Insgeſamt ſollen 
twa 130000 To. Hüttenerzeugniſſe mit Lieferung bis Ende des 
ahres von den Ruſſen in Auftrag gegeben worden ſein. Unter 
den beſtellten Erzeugniſſen befinden ſich insbeſondere Walzeiſen, 
Eiſenbahnſchienen und Edelſtahl. Die Beſtellungen werden durch 


die Friedenshütte und andere oſtoberſchleſiſche Hütten, die der 
Intereſſengemeinſchaft Kattowitzer A.⸗G. Laurahütte angehören, 
ausgeführt. 


Die im laufenden Jahr ausgeführten Aufträge erreichen be- 
reits einen Wert von 30 Mill. Zloty. Demgegenüber haben die 
Ruſſen von der Polniſchen Regierung eine Erhöhung der Kontin⸗ 
gente für Pelz⸗, Kaviar⸗ und Fiſchlieferungen erhalten. 


Tarifſenkung auf polniſchen Eiſenbahnen. In den letzten 
Nummern der amtlichen Verlautbarungen des polniſchen Verkehrs⸗ 
miniſteriums iſt eine Reihe neuer ermäßigter Tarifſätze für den 
Transport einzelner Waren veröffentlicht. Von beſonderer Wich⸗ 
tigkeit iſt die Tarifermäßigung für den Transport von 
Kohlenſtaub. Die Ermäßigung beträgt in dieſem Falle für Ent⸗ 
fernungen bis zu 200 Kilometern 10 Prozent, über 200 Kilometer 
20 Prozent. Dieſe Tarifſenkung beſitzt inſofern eine beſondere 
wirtſchaftliche Bedeutung, als bekanntlich ſeit Jahren Bemühungen 
im Gange waren, die Transportkoſten für Kohlenſtaub, der in 
vielen induſtriellen und landwirtſchaftlichen Betrieben gebraucht 
wird, herabzuſetzen. 


Belebung in der poluiſchen Draht⸗ und Nagelinduſtrie. Der 
Rückgang des Dollar hat in Polen eine ziemlich ſtarke Belebung 
auch in einigen Zweigen der weiterverarbeitenden. Metallinduſtrie 
ausgelöſt. Nach einem Bericht des „Jluſtrowany Kurjer Codz.“ 
iſt daran insbeſondere die Fabrikation von Schrauben und Bau⸗ 
beſchlägen beteiligt. Eine gewiſſe Beſſerung des Auftragsſtandes 
ſoll auch bei einzelnen Nagelfabriken zu verzeichnen ſein. Man 
nimmt jedoch an, daß es ſich nur um eine mehr ſaiſonbedingte 
Belebung in denjenigen Zweigen der polniſchen Metallinduſtrie 
handelt, die in enger Zuſammenarbeit mit dem Baugewerbe ſtehen, 
andererſeits iſt aber die Bautätigkeit in allen Teilen Polens auch 
in dieſem Jahr nur relativ gering, ſo daß unter Umſtänden auch 
außerſaiſonmäßige Einflüſſe für die Belebung maßgebend ſind. 


Die Bank von England ſetzt die Gehälter ihrer Beamten 
rab. „Daily Expreß“ zufolge hat die Direktion der Bank von 
ngland beſchloſſen, vom 1. März nächſten Jahres ab die Gehälter 

ihrer Beamten herabzuſetzen. Weitere Kürzungen ſollen in den 
folgenden Jahren erfolgen. Die Gehaltskürzungen würden die 
Wirkung haben, daß die vor ſieben Jahren zugeſtandenen Neben- 
koſtenzuſchüſſe an die Beamten auf die Dauer von vier Jahren 
praktiſch wegfallen. 


natürlich die 


beiden Ländern nur Arbeit fand durch das ſtändige Anwachſen 


weig⸗ 


letzten Menſchenalter hindurch zur Arbeit g ge 


fuhr, verglichen mit der Vorkriegszeit, ausübt. 


ſeitigung unſerer Schwierigkeiten im Gefolge haben. 
nicht möglich, die Beeinträchtigung, die unſere Wirtſchaft durch das 


„Fehlt dieſe Kaufkraft, jo führt die Steigerung der Erzeugung nur 
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Arbeitsloſigkeit und bäuerliche Siedlung. 


Geheimrat Rudolf Böhmer⸗Berlin veröffentlicht über 
dieſes intereſſante Thema in dem letzten Heft des „Wirt⸗ 
ſchaftsdienſte!“ in Hamburg einen Aufſatz, dem wir u. a. 
folgende Stellen entnehmen: 

Trotz aller Bemühungen iſt es weder Deutſchland noch England 
gelungen, nach dem Kriege den Umfang ihrer induſtriellen Ausfuhr 
über den Vorkriegsſtand hinaus zu ſteigern. Dabei muß man 
bloße Wertänderung der Waren ausſchalten. In 
beiden Ländern iſt aber ſeit . die Zahl der Erwerbs⸗ 
tätigen geſtiegen. In England um etwa 2 Millionen, in Deutſch⸗ 
land mindeſtens um 6 Millionen. Da nun vor dem Krieg ein 
immer größer werdender Teil des Zuwachſes an Erwerbstätigen in 


ihrer induſtriellen Ausfuhr, und zwar bei uns ſchließlich die 
Hälfte dieſes Zuwachſes, in England ein noch größerer Teil davon, 
ſo m 1 5 in beiden Ländern nach dem Kriege, unabhängig 
von Kriſen, Arbeitsloſigkeit eintreten. 

Bei uns iſt die dadurch eingetretene Arbeitsloſigkeit Jahre hin⸗ 
durch zum Teil dadurch verſchleiert worden, daß die Nachholung 
des während des Krieges und in der Inflationszeit unterbliebenen 
Wohnungsbaues einige Jahre lang weit über das Normale hinaus 
Arbeitskräfte in Anſpruch nahm, weiter dadurch, daß mit Hilfe 
von Auslandsmitteln die ebenfalls unterbliebene Rationaliſierung 
der Induſtrie nachgeholt wurde, endlich dadurch, daß unter Über⸗ 
ſpannung der Steuerſchraube alle öffentlichen Verbände ihr Per⸗ 
ſonal ſtark vermehrten. 

Vor dem Kriege haben wir ſchlimmſtenfalls in Kriſenzeiten 
vorübergehend eine halbe Million Arbeitsloſe gehabt, dabei aber 
noch eine Million ausländiſcher Arbeiter beſchäftigt. Es lag daher 
wahrhaftig aller Anlaß vor, gegen die von Jahr zu Jahr wachſende 
Arbeitsloſigkeit Maßnahmen zu ergreifen. Die Rationaliſierungs⸗ 
arbeiten gingen zu Ende, und wenn die Kriſe zum Abbau des weit 
überſetzten Perſonalbeſtandes der öffentlichen und privaten Ver⸗ 
bände führte, ſo bedeutete das nur eine Geſundung. Ganz ſicher 
kann man die Hälfte der gegenwärtigen, auf 7 Millionen ſich be⸗ 
ziffernden Arbeitsloſen zurückführen auf die Tatſache, daß es nach 
dem Kriege für die Hälfte unſeres Zuwachſes an Erwerbstätigen 
einfach an der Arbeitsmöglichkeit gefehlt hat, die ihr vor dem 
Kriege Arbeit verſchaffte — nämlich an der ſtändigen Steigerung 
unſerer induſtriellen Ausfuhr über den Vorkriegsſtand hinaus —, 
und an jenen Arbeitsplätzen, die durch den Kaufkraftausfall von 
3 Millionen Arbeitsloſen verödet ſind. 


Neben dieſem Heer von Arbeitsloſen in der Stadt, 
Kriſenarbeitsloſe ſind, ſammelt ſich auf dem Lande ein Heer von 
jungen Menſchen an, das zwar nicht arbeitslos iſt, da es in der 
elterlichen Wirtſchaft hilft, das aber jeder Möglichkeit, ſich auf 
eigene Füße zu ſtellen, entbehrt. Es iſt das der Zuwachs unſerer 
Landbevölkerung, dem beide Wege verſperrt ſind, auf denen er die 
ne der 
Weg der Arbeitsſuche in der Stadt und die Auswanderung. 

Wie kann Deutſchland das Problem 
der Arbeitsloſigkeit löſen? 
Wir müſſen alſo ſcharf unterſcheiden die Wirkungen der Kriſe 


und die Wirkungen, die der Stillſtand unſerer induſtriellen Aus⸗ 
Auch der völlige 


die nicht 


Wegfall der Kriſe kann ſomit nur eine Milderung, nicht eine Be⸗ 
Es iſt auch 
Vorhandenſein eines Heeres von 3 Millionen Arbeitsloſen er⸗ 
fährt, lediglich durch eine von der Landwirtſchaft ausgehende Sa⸗ 
nierung zu beſeitigen. Das iſt indeſſen nur inſoweit möglich, als 
Erzeugniſſe der deutſchen Landwirtſchaft an Stelle ausländiſcher 
Erzeugniſſe treten, die heute verwendet werden. Denn inſoweit iſt 
ſtädtiſche Kaufkraft vorhanden. Auf dieſe Weiſe wird man imſtande 
fein, im Laufe von Jahren etwa 800 000 ſtädtiſche Arbeitskräfte 
wieder in Arbeit zu bringen, mehr aber nicht. 


Es liegt diefem Gedanken anfheinend ein Trugſchluß zugrunde. 
Man kann die landwirtſchaftliche Erzeugung durch Intenſivierung 
erhöhen, ſofern die Nachfrage in der Stadt die Mehrerzeugung 
rentabel macht. Man kann aber nicht umgekehrt durch Steigerung 
der landwirtſchaftlichen Erzeugung die Kaufkraft der Stadt ſtärken. 


zum Preisſturz. 8 

Man kommt alſo nicht darum herum, das Problem der Arbeits⸗ 
loſigkeit, die nicht Kriſen⸗ ſondern dauernde Arbeitsloſig⸗ 
keit iſt, unmittelbar zu löſen. Denn der Staat kann ſich 
nicht darauf beſchränken, dieſe Arbeitsloſen dauernd mit Unter⸗ 
ſtützungen abzuſpeiſen, die gerade vor dem Verhungern ſchützen. 
Ein Staat, der ſo verführe, ſähe ſich dauernd revolutionären Be⸗ 
wegungen gegenüber. Ebenſowenig kann der Staat für dieſe Mil- 
lionen dauernd a ee ae Bu De a en Arbeit beſchaffen. Denn das würde den 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Aegis wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“. für den 4. Auguſt auf 5,9244 
3totn feſtgeſetzt. 
4 8 75 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, 
a 


der Lombard⸗ 


0 Zloty am 3. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,54 
bis 57,65, bar 57,56 57,68, Berlin: Ueberweiſung 46.80 —47.20. 
Wien: Ueberweiſung ——, Prag: Ueberweiſung 379.00, 
Mailand: Ueberweſſung ——, Zürich: Ueberweisung 57,75, 


London: lleberweiſung 29,50 
l Börſe vom 3. gelt N ng — Kauf. 


Sell —, Belgrad — Budapeſt —. Bukareſt — anzig — 
Hellinafors — Spanien —, Holland ) 361 80 — 360,00, 
Japan — Kopenhagen —, London ), 29,76 — 29.46, 


drag . 6.48, 6,52 — 6,44, Oslo —. Paris 35,01, 35.10 — 34, 92. 
—. Stockholm 153,25, 154, 00 — 152.50, 


47,18 — 46.72. 


2 Holland Umſätze 361 1 80. 
) London Umſätze 29.60 — 29.62 


Freihandelskurs der Reichsmark 213.30. 


Berlin, 3. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 3,0473. 053. 
London 13,92—13,96, Holland 169.8317017. Norwegen 69,98 
bis 70,12, Schweden 71,83—71,97, Belgien 58,64 58,76, Italien 22.11 
bis 22, 15, Frankreich 16. 46—1 6,50, Schweiz 81, 27—81. 58, Prag 12,42 
bis 12, 44, Wien 47,20—47,30, Danzigsl, 67—81,83, Warſchau 46,9047, 10. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
110 d., do. kl. Scheine —— Abe 1 Pfd. Sterling 29.38 &t, 
chweizer Franken 172,37 150 100 franz. Franken 34.87 31. 
100 deutihe Mark 209,00 Ken) anziger Gulden 173,12 31, 
tiheh. Krone —.— 31. ſterr. Sch 1 65 —.— 3, holländiſcher 
Gulden 359,40 Zt. 


& Probutbe ett 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreibebörie vom 
3. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Transaktionspreiſe: 
i ee / es ie: 5 ED 
MOD ON aa a ies 
Richtpreiſe: 
Mane eee 21.00— 22.00 | Winterraps . 33.00 — 34.00 
16.00 —16.50 Fabrittartoffeln pro 
Ger e 81 691 Ke 16.00 —16.50 Kis RG BER en 
Gerſte 643--662kg 15.00 —16 00 Senf > a rer 
Roggen, neu. Blauer Mohn . . —.— 
Bi Mahlen —.— 8 u. Roggen⸗ 
e . 13.5014. 00 ſtroh, loſe 9980 5 
. l 12.00 12.50 Weizen- u. Roggen ⸗ 
Wetenmen (65 7%) 26.00 — 26.75 ſtroh, gevreß re 
Meizenmeh! (65 % ). —.— Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Weizenkleie . . 10.00-11.00 ſtroh, loſe — 
Weizenkleie (ol): 11.00—12.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Roggenkleie 8.50 —9.00 Krob, gepreßt. —.— 
Sommerwicke —.— Heu eee an 
Peluſchten 8 — — Heu, gepreſſt — 
Biltoriaerbien . . —.— Netzeheu, loſe . —.— 
Blaue Lupinen 7.50—8.50 Netzeheu, gepreßt —— 
Gelbe Lupinen 9.50 —10.50 Sonnenblumen, 
Winterrübjen . . 43.00-44.00 kuchen 46—48%, . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 735 to, Weizen 15 to, Gerſte 210 to, Roggenmehl 6 to, 
Weizenmehl 4 to, Roggenkleie 7) 10. Weizenkleie 1, 10. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Ro 
Weizen, Gerfte, Hafer und Roggenmehl ruhig. u“ Penn 


Staat bankrott machen. Der Staat kann alſo den dauernden Aus⸗ 

fall an abhängiger, an Lohnarbeits möglichkeit, nicht dadurch beſet⸗ 

tigen, daß er künſtlich ſolche Arbeits möglichkeit ſchafft. Der einzige 

Weg, wie er dieſe e aus der Welt ſchaffen kann, be⸗ 

ſteht darin, daß er für den Ausfall an abhängiger, an Lohn⸗ 

f e die Möglichkeit ſelbſtändiger Arbeit 
afft 

Selbſtändige Arbeit ſetzt den Beſitz von Produktionsmitteln 
voraus. Das einzige Produktionsmittel, das praktiſch in Betracht 
kommt, iſt die Neben berufsſiedlerſtelle. Eine folde 
Stelle gibt dem Siedler eine Wohnung und geſtattet ihm, etwa die 
Hälfte ſeines Bedarfes an Nahrungsmitteln durch Bewirtſchaftung 
feiner Stelle zu gewinnen. Sie gibt ihm alſo insgeſamt etwa zwei 
Fünftel ſeines Lebensunterhaltes. Werden daher alle auf abhängige 
Arbeit gegen Lohn oder Gehalt angewieſenen Angehörigen der 
nicht landwirtſchaftlichen Bevölkerung mit Nebenberufsſiedlerſtellen 
ausgeſtattet, ſo wird der geſamte Ausfall an abhängiger Arbeits⸗ 
möglichkeit erſetzt, und zwar nicht nur der dauernde, ſondern auch 
der durch Kriſen hervorgerufene Ausfall. Es iſt das Mittel, die 
Kriſe zu einem großen Teil zu überwinden, unabhängig von den 
Maßnahmen anderer Staaten, und kommenden Kriſen einen großen 
Teil ihrer Schärfe zu nehmen. Denn gibt die Nebenberufsſiedler⸗ 
ſtelle den auf abhängige Arbeit Angewieſenen zwei Fünftel ihres 
Lebensunterhaltes, ſo können alle auf ſolche Arbeit Angewieſenen 
Kurzarbeit finden und führt die allgemeine Kurzarbeit nicht zur 
Verringerung des Einkommens. Die Nebenbernfsſiedlerſtelle ſtellt 
daher die heute tief geſunkene Kaufkraft der Maſſen der ſtädtiſchen 
Bevölkerung wieder her. 

Der Zwang, die Maſſen der beſitzloſen, nicht landwirtſchaft⸗ 
lichen Bevölkerung 1 Heimſtätten auszuſtatten, ſchließt ein den 
Zwang zum Abbau der großen Städte, zur Umſiedlung der in⸗ 
duſtriellen Anlagen aus den großen Städten in kleine Städte und 
neu zu errichtende ſtädtiſche 0 kleinen Umfangs. Das iſt 
nicht nur notwendig, um dem Siedler die Möglichkeit zu ſichern, 
auch bei ſtädtiſcher Vollarbeit die Heimſtätte zu bewirtſchaften, was 
durch große Entfernungen zwiſchen Siedlerſtelle und ſtädtiſchem 
Arbeitsplatz unmöglich gemacht würde. Dieſe Umſiedlung iſt auch 
nötig, weil ſonſt ein gewaltiger Aufwand an Anlage- und Betriebs- 
koſten für ſtädtiſche Schnellbahnen notwendig wäre. 

Muß man neue Städte anlegen, ſo muß man das natürlich dort 
tun, wo Raum dafür vorhanden iſt. Das iſt der Fall im Nord- 
weiten und im Oſten von Deutſchland. 

Die Schaffung von Städten in den ſtädtearmen Teilen von 
Deutſchland bedeutet, daß dort der Landwirtſchaft der ſtädtiſche 
Abſatzmarkt vor die Tür geleitet wird. Das beſeitigt die Urſache 
der beſonderen Notlage der deutſchen Landwirtſchaft im Oſten, 
nämlich die weite 2 der dortigen Landwirtſchaftsbetriebe 
vom ſtädtiſchen Abſatzmarkt. 


Bäuerliche Siedlung. 


Ebenſowenig wie ein Staat ſich mit dem Beſtehen von dauern⸗ 
der Arbeitsloſigkeit in der Stadt abfinden kann, ebenſowenig kann 
er den Zuſtand dulden, daß der Zuwachs der ländlichen 
Bevölkerung ſich bar jeder Möglichkeit, einen eigenen Haus⸗ 
ſtand zu gründen, auf dem Lande ſtaut. Der Staat muß für dieſe 
Menſchen Lebens möglichkeiten ſchaffen. Der einzige Weg nun, auf 
dem der Staat für dieſen ländlichen Bevölkerungszuwachs Lebens⸗ 
möglichkeiten ſchaffen kann, iſt die bäuerliche Anſiedlung 
dieſes Zuwachſes. Dazu iſt Raum nötig. Was an bäuerlichem 
Siedlungsland durch Moor⸗ und Ödlandkultivierung gewonnen 
werden kann, iſt nur wenig mehr, als zur Ausſtattung der auf ab⸗ 
hängige Arbeit angewieſenen ſtädtiſchen Bevölkerung mit Heim⸗ 
ſtätten nötig iſt. Bei der Aufteilung größerer Beſitzungen zu Sied⸗ 
lungszwecken aber müſſen natürlich zuerſt die bislang dort beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter angeſiedelt werden. Was dann bei ſolcher Aufteilung 
und bei Ausnutzung von entbehrlichen Waldflächen übrig bleibt, 
reicht bei weitem nicht aus, den Landbedarf zu decken. 

Wir find jetzt das kinderärmſte Volk Europas geworden. Geht 
es ſo weiter, ſo ſind wir ſchon am Ende dieſes Jahrhunderts auf 
weniger als 40 Millionen zurückgegangen. Die Leute, die vom 
Geburtenrückgang eine müheloſe Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit 
erwarten, überſehen nicht nur, daß damit auch die Zahl der Ver⸗ 
braucher zurückgeht. Sie beachten vor allem nicht die entſcheidende 
Rolle, die für eine Volkswirtſchaft die durch die Volkszunahme 
nötig gemachte Aufbauarbeit ſpielt, daß es, wie früher aus⸗ 
geführt worden iſt, die gewaltige Volkszunahme in dem Jahr⸗ 
hundert vor dem Weltkrieg war, die das Wunder der modernen 
wirtſchaftlichen Entfaltung hervorgebracht hat. Wir können daher 
nie und nimmer auf eine Wiederkehr der wirtſchaftlichen Blüte der 
Vorkriegszeit rechnen, wenn wir nicht wieder in gleichem Maße 
Aufbauarbeit leiſten. Der Bevölkerungszuwachs iſt 
die erſte Vorausſetzung. 


3. Auguſt. Getreide, — 4 f RER Futtermittel⸗ 
Abichlülſe 121 der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen J. alt —.—, Roggen, neu 16,75 
bis 17.00, 00170 5 —.— 8001600. rg —.—. 


ſeide ——, Rotklee ohne Naa bis Bu gereinigt —.—. 
—.—, roher Weißklee —.—, roher Weißklee bis 97% ae» 
— — 5 eee 59) 1. eee , bie 


60. 00° Weizenmehl (65 ¾ ) 1. Sorte 50.00 —55,00, Weizenmehl 2. Sorte 
(20% nach Luxus⸗Weizenmehl) 45,00 —50,00. Weizenmehl 3. Sorte 
20, 0030.00. Roggenmehl 1 29,00 — 80,00. Roggenmehl 11 20,00 bis 
21.00, Roggenmehl Ill 20.00 —21.00, grobe Weizenkleie 12. 0013,00, 
mittlere 12,00—13,00, Roggenkleie 8,00—9,00, Leinkuchen 18.00 — 19.00. 
Rapskuchen 14.00 14,50, Sonnenblumenkuchen 16,50— 17.00, doppelt 
gereinigte Serradella ——, blaue Lupinen 9.50 — 10.00. gelbe 
11.00 — 12.00. Peluſchken —.—, Wicken 14.00 — 15,00, Raps 34, 00—35,00, 
Winterrübien 42,00—44 
Umſätze 1344 to, davon 998 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


liche N n der Bromberger Getreidebörſe 
vom ER Na Sie e — ſich ir 100 Kilo in an 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 60 to 16,50, Roggen 45 to 16,00, Weizen, neu, 15 to 22,00, 
Mahlgerſte 15 to 16,30, Roggenmehl 65 17 65 to 26,50, Roggenkleie 
15 to 8,75, Sonnenblumentu sahen 40—44 / 30 to 19, 30. 


Richt p ni eiſe: 
Roggen 16.00 — 16,50, Weizen, neu 21.00 —22,00, Mahlgerſte 14,50 
bis 15,00, Roggenmehl 65ũ% 28.00 — 26,50, Roggenkleie 8.75 — 9,25, 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 735 to, Weizen 105 to, Braugerſte 506 to, Roggentleie 35 to, 
Weſzenkleie 10 to, Kartoffelflocken 30 to, Senf 30 to. 


Danziger 2 vom 3. Auguſt. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 126 Pfd., 23,00, Roggen 12.00, Gute rſte 11,50, Hafer 10,25 
bis 11,00, ‚Roggentiele, 7,50—7,80, Weizenkleie 7,50—7,80 ©, per 100 kg 

an 
bees ede ruhiger. Weizen notiert G. 22,00, Roggen G. 
11,00 per 100 kg franko Danzig. 
Futtermittel unverändert. 
Juli⸗Lieferung. 

60% iges Roggenmehl 23,00 D., Weizenmehl 0000 40,00 DG. 

frei Bäckerei Danzig. 


Berliner Produktenbericht vom 3. Auguſt. Getreide» 


und r für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 7 ey N 174,00—176,00, Roggen märk., alt, 72—73 Kg. 
141,00—142 oggen, neu —.—, Braugerſte —— Futter- 


und e —.—, Hafer, märk. 134.00 — 140,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 22,50—26,25. Roggenmehl 20,25.— 22,25. 
Weigentleie 9, er 40, Roggentleie 9,10—9,30, Raps —.—, Viktoria⸗ 
erbſen 24 0029,50, Kl. Speileerbien 20,00 —22,00, Futtererbſen 13.50 
bis 15,00, Peluſchten 14 75— 16,25, Ackerbohnen 14,00 —15,50. Widen 
14. 2516,00, Lupinen, blaue 14.00 —15,00, Lupinen, gelbe 17,0018, 00, 
Serradella, alte —.—. Leinkuchen 14,50—14,70, Trockenſchnitzel 
8,60 — 8,70, Soya-Exträttionsſchrot loco 8 13,60 — 13,70, 
loco Stettin 14 ‚20, Kartoffelflocken 13.20 —13.50 

„ Gejamttendenz: ruhig. 


Viehmarkt. 


Warſchauer den vom 3. Auguſt. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, Eng ge Ochſen —.— ; Junge Maſt⸗ 
ochſen ; ältere, fette Ochſen —.—: Maittü , ab» 

emoltene Kühe jeden Alters 50—55; Zr fleiſchige Bullen ——; 
leiſchige Kälber —.— gut genährte X lber 70—75; — 

Kälber ——; mu Schafböcke und Mutterihafe —,—:; 
ihweine von ber 160 Fe von 130—180 kg 145—120, feige 
Schweine von 110 


